Freitag den 9. Mai 1862. 
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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


wahren Werth der Freiheit der Kirche vom Staate mit ein paar 
Worten anzudeuten. 

So lange man im Staate nur die Herrſchaft des Einzelnen 
über die ihm untergebenen Länder und Leute erblickte, oder doch nur 
eine Anſtalt, Perſon und Eigenthum der Unterthanen zu ſchützen, 
war es die Kirche allein, welche die geiſtigen Intereſſen vertrat, und 
in dem Jahrhunderte langen Kampfe um ihre Freiheit vom Staate 
hatte ſie die Sympathien der Gebildeten jener Zeit auf ihrer Seite. 
Aber der Patrimonial- und der Polizeiſtaat find verſchwunden, und 
der Rechtsſtaat iſt an ihre Stelle getreten. Die Staatsidee hat fi) 
dahin entwickelt, daß der Staat den Inbegriff und zugleich den 
Ausdruck des Rechts ſelbſt darſtellt. Alles Recht findet ſeine Quelle 
in ihm, außer ihm iſt kein Recht zu finden. Bei dieſer Auffaſſung 
hat die Freiheit der Kirche ihre frühere Bedeutung verloren. Nur 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit muß ihr gewährt werden. Ein 
anderes und beſonderes Recht aber hat ſie nicht, da nur vom Staat 
allein alles Recht ausgeht. Sie kann daher dem Staate nicht gleich⸗ 
geſtellt, ſondern muß ihm, wie jede andere juriſtiſche Perſon, unter⸗ 
geordnet ſein. 

Wenn der berühmte Artikel 15 unſerer Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Kirche, ſowie jeder anderen Religions- 
geſellſchaft die ſelbſtändige Ordnung und Verwaltung ihrer Ange⸗ 
legenheiten und den Beſitz ihrer Stiftungen und Fonds gewährleiſtet, 
jo ergiebt fi ſchon aus dieſer Zuſammenſtellung, daß die Verfaſſung 
unter Kirche nicht das Subſtrat einer unſichtbaren Glaubensanſtalt, 
auch nicht die durch den Klerus vertretene Kirchengewalt, ſondern 
einzig und allein die Kirchengemeinde verſteht. Die Freiheit der 
Kirche iſt alſo verfaſſungsmäßig nur die Freiheit der Kirchenge⸗ 
meinde. Man ſollte daher meinen, daß ſie nur da ihren Platz finden 
könne, wo auch wirklich die Gemeinde ihre Angelegenheiten ver⸗ 
waltet und wo die Gemeindeverfaſſung auf einer demokratiſchen 
Grundlage beruht. Man wolle das arme verfehmte Work: „demo⸗ 
kratiſch“ nicht mißverſtehen. Es ſoll nur ausdrücken, daß jeder Ein⸗ 
zelne in der Gemeinde ein gleiches Recht habe, an den Berathungen 
der das kirchliche Leben betreffenden Angelegenheiten und an der 
Wahl der Geiſtlichen ſowie der Repräſenkanten Antheil zu nehmen. 
Nichts vermag den religiöſen Sinn in der Gemeinde ſo zu beleben, 
wie eine demokratiſche Gemeindeverfaſſung. Die ganze Gemeinde, 
zu gemeinſamer Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten berufen, 
lernt erſt in dieſer Thätigkeit ſich als ein Ganzes kennen und fühlen, 
und indem vom Volke aus das Intereſſe am Gemeindeleben erweckt 
wird und zunimmt, erſtarkt auch das religiöfe Bewußtſein. Die 
Gemeinde tritt den Geiſtlichen, die Geiſtlichen der Gemeinde näher. 
Sie fühlen ſich nicht über, ſondern in der Gemeinde ſtehend, und 
dadurch auf das Innigſte mit ihr verwachſen. In dieſen einfachen 

Formen bietet die demokratiſche Gemeindeverfaſſung, welche die 
evangeliſche Kirche erſtrebt, dem Staate die ſicherſten Garantien, 
3 jo daß er ihr ohne Beſorgniß die völlige Freiheit und Selbſtändig⸗ 
A. Kirche und Staat. keit zu gewähren vermag. Die Gemeindeverfaſſung in der katholi⸗ 

Die öffentliche Meinung bemächtigt ſich von Zeit zu Zeit ge⸗ ſchen Kirche iſt aber nichts weniger als demokratiſch, fie iſt vollſtän⸗ 
wiſſer Axiome mit ſolcher Hartnäckigkeit, daß eine vorurtheilsfreie dig hierarchiſch. Die Kirche findet nicht in der Gemeinde, ſondern 
Unterſuchung und das Aufſtellen einer abweichenden Anfiht kaum im Klerus, oder eigentlich im Episkopat ihren Ausdruck. d Die Frei⸗ 
geltattet wird. So iſt die Freiheit der Kirche vom Staate eines heit der Kirche, welche verfaſſungsmäßig nur als Freiheit der Kir⸗ 
jener Schlagworte, welche die Menge blenden und ſelbſt verſtändigen chengemeinde in Wirkſamkeit treten ſoll, tritt hier lediglich als 
Denkern, wie Guizot, als die Summe alles Fortſchrittes erſcheinen. Freiheit der Hierarchie auf. Die Kirchengewalt erſcheint als eine 
Geht er doch in ſeinen neueſten Schriften in ſeinem Eifer ſo weit, neue Macht im Staate, ihm ſelbſt nicht untergeordnet, ſondern 
daß er, der Proteftant, von ſeinen Glaubensgenoſſen verlangt, daß gleichgeſtellt. Dies muß überall, wo die Grenzen zwiſchen kirchlicher 
ſie für die Fortdauer der weltlichen Herrſchaft des Papſtes thätig in und ſtaatlicher Gewalt unbeſtimmt find, zu Kolliſionen zwiſchen 
die Schranken treten. Die nächſte Zukunft wird hoffentlich Rom Kirche und Staat führen, doppelt aber in unſerer Provinz, wo ein 
ſeiner wahren Beſtimmung, Hauptſtadt des Königreichs Italien zu Theil der katholiſchen Prieſter die Sache der Kirche mit der Sache 
ein, zuführen, wir können daher die päpſtliche Herrſchaft auf fi | des nationalen Polens zu identifiziren ſucht. Leider ſind die Fälle 
beruhen laſſen. Die neue Synodalverfaſſung für Polen veranlaßt zahlreich, daß katholiſche Prieſter, wegen Aufruhrs und anderer 
uns jedoch mit Berückſichtigung unſerer provinziellen Zuftände den ſtaatsfeindlicher Vergehen durch das gemeine Strafgeſetz beſtraft, 


Ode zur Eröffnung der Londoner Weltausſtellung 
1862. * 
Laßt tauſendſtimm iges Lob ertönen Was unter der Linie im Sonnenſchein 
eut Und was gedeiht in der Pole Froſt; 
Und Preis dem Herrn, der nun zum Die Wunder alle, von Weſt und oft, 
zweitenmal Und der Kunſt bezaubernde Schilderein; 
Ju dieſem weiten, reichgefüllten Saal Alles, was nützlich iſt und ſchön, 
Die Völker ſchaart in Frieden, weit und Was auf der Erde nur zu ſehn, 
breit Aus jeder Zone zuſammengebracht, 
Wo Wiſſen, Kunſt und Handwerk ohne Ueber alle Meere hergeführt, 


a cent Und wie Luft und Ban ſtets 
Ihr reiches Füllhorn haben ausgeſtreut. berührt, 
O Vater unſter Könige, Du allein e was la 


i acht. 
Fehlſt dieſem 1 1 ganz war O jorgt, Ihr Weifen, 1 Ihr denkt 


Amtliches. 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Domalnenrath, Major a. D. Karl Friedrich Keller zu Eſſen, das 
Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern, jo wie dem 
Brücken ⸗Aufzieher Karl Srted rich Grünberg zu Berlin und dem penfio- 
nirten Gefangnenwärter Jakob Tietz zu Glogau das Allgemeine Ehrenzeſchen 
zu verleihen; ferner dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter in Konſtantinopel, Kammerherrn Freiherrn von Werthern, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Griechenland Majeſtät ihm 
verliehenen Großtren es des Erlöſer-Ordens zu ertheilen. 

Der Königliche Bau-Inſpektor Koch zu Marienwerder iſt zum Königlichen 
Ober⸗Bau⸗Inſpektor bei der Regierung zu Poſen ernannt worden. 48 

Der Königliche Bau- Inſpektor Herrmann zu Stettin iſt zum Königli⸗ 
chen Ober⸗Bau-Jnſpektor bei der Regierung zu Liegnitz ernannt worden. 

Am Gymnaſtum zu Weſel iſt der Schulamts⸗Kandidat Döring als or⸗ 
dentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


Nr. 108 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums ein 
Erkenntniß des Königlichen Ober⸗Tribunals vom 11. Juli 1861, die bei Ge⸗ 
meinheitstheilungen zu gewährende Land-Dotation für zweite Schulſtellen be» 
treffend; ferner einen Beſcheld des königlichen Minifteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten vom 28. Dezember 1861, den 
Umfang der Befreiung der Geiſtlichen und Schullehrer von kirchlichen und 
Schulbeiträgen betreffend; und einen Beſcheid vom 31. Dezember 1861, betr. 
die Zuläffigkeit der unfreiwilligen Verſetzung von Elementar-Lehrern; jo wie 
Seitens deſſelben Miniſteriums eine Verfügung vom 24. Januar 1802, betr. 
die Dispensation der Zöglinge der Realſchulen zweiter Ordnung von einzelnen 
Unterrichtsgegenſtänden; ſo wie Seitens des k. Miniſteriums des Innern einen 
Beſcheid vom 14. Februar 1862, betr. das Mitführen von Kindern unter 14 
Jahren beim Gewerbebetriebe im Umherziehen; und einen Zirkular-Erlaß vom 
14. Februar 1862, die Verhältniſſe naturaliſirter Ausländer in Bezug auf An⸗ 
ftellung im Staats, Kirchen- und Schuldienſt betreffend. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Berlin, 9. Mai. Die „A. P. J.“ meldet: In der geſtrigen 
Sitzung des Bundestages wurde die Eingabe der Kaſſelet Wähler 
in Petteff det kurfürstlichen Verordnung vom 26. April d. I. der 
Aeklamationskommiſſion überwieſen. In Anbetracht der Wichtig 
keit des Gegenſtandes beantragte der preußiſche Geſandte die Ueber 
weifung der Eingabe an den heſſiſchen Ausſchuß und motivirte 
Riesen Antrag durch den Hinweis auf den bedenklichen Charakter 
der Wahlverordnnng vom 26. April. Pei der unmittelbar bevor- 
fehenden Ausführung derfelben ſei Gefahr im Verzuge. Die Maaß⸗ 
tegel der kurheſſiſchen Regierung drohe ſchwere politiſche Folgen 
nach ſich zu ziehen. Sie dokumentire außerdem Mangel an Nück⸗ 
ſicht auf den Autrag Preußens und Oeſtreichs. — Per Gefandte 
Kutheſſens behielt ſich eine Gegenerklärung vor. 


faktur betrifft, durch das in den Schatten geſtellt, was in einer enge 
liſchen Eiſenbahnwagenfabrik täglich geſchieht, die zu den am voll» 
ſtändigſten eingerichteten Fabriken der Welt gehort, indem fie, im 
Gegenſatze zu den meiſten der obengenannten und andern Maſchi⸗ 
nen⸗ und Wagenbauwerkſtätten, ihr Material nicht vorbereitet er⸗ 
wirbt, ſondern, mit allen dazu nöthigen Etabliſſements verſehen, 
daſſelbe aus den Rohſtoffen ſelbſt produzirt. Es iſt dies indeß nur 
bei Anlagen größter Art wirklich rentabel. In dieſer Fabrik, die 
Herrn Aſhbury gehörig, zu Openſhaw bei Mancheſter gelegen iſt, 
wurde vor Kurzem, um deren ungeheure Leiſtungsfähigkeit darzu⸗ 
thun vor Kommiſſaren der Regierung, die zur Ueberwachung der 
Tbatſachen beſtellt waren, zum Zweck der Vorführung auf der In⸗ 
duſtrieausſtellung, ein ganzer, kompleter Eiſenbahngüterwagen, 
deſſen Kaſten 16 Fuß lang und 8 Fuß breit, mit 2 Rollthüren an 
den Seiten verſehen iſt und der auf 4 Rädern, die ganz von 
Schmiedeeiſen hergeſtellt find, ruht, aus Roheiſen und Holzblöcken 
in 11 Stunden 20 Minuten, bis zum Fortfahren auf den Schie⸗ 
nen fertig, erbaut. Es iſt nicht unintereffant, den Gang dieſer Ar⸗ 
beit im Allgemeinen zu verfolgen. Das Ganze des Holzwerkes des 
Wagens, 305 Stücke zählend, wurde, mit von Dampf getriebenen 
Kreis- und Gatterſägen, aus 5 Stämmen von oſtindindiſcher 
Moulmeiakiefer in 1 Stunde 20 Minuten geſchnitten. Das Ho⸗ 
beln, Nuthen, Falzen, Verzapfen des Holzwerkes geſchah in 2 Stun ⸗ 
den 46 Minuten. Das ganze Holzwerk war zuſammengepaßt, ge⸗ 
nagelt, der Wagen gedeckt, angeſtrichen, lackirt und numerirt in 
— 290 1 seat nee Lich 5 une aa a 
4 g 0 4 4 Werkzeugmaſchinen, tellmacher, Tiſchler und Anſtreicher. e 
Eine Monſterleiſtung der Maſchineninduſtrie. Gifenzaffimerie wurde um 7 Uhr 15 Minuten früh mit 95 Zentner 
Die Leiſtungen der Wagenfabriken werden, was gegenfeitige Roheiſen beſchickt, das um 8 Uhr 40 Minuten ausgezogen und ums Uhr 
Untetſtützung der Fabrikationszweige, Produktion aus dem Rob: 53 Minuten in den Puddelofen gebracht wurde, aus dem die erſte Luppe 


und lenkt, 
Daß man vom Handel bald die letzte 
Feſſel ſprengt, 
Und laßt die weiße Friedensfahne wehn, 
Die eſſen Räume jetzt zur Schau Daß ſie in allen Häfen werd' geſehn, 
Was dagen Schätze find gethan: Bis einſt zu jeder Zeit, auf jeder Flur 
as das Haus bedarf, was die Erde Ein e 7 ee 
ſchafft, Und im Gemeinwohl findet ſein Geſchick: 
Des due der Maſchinen Kraft, Dann brecht die Flotten und die Thür⸗ 
Was im lern Schachte gedeiht allein, me nur 
Und Stahl und Gold und Korn und Und folgt getreu der Regel der Natur 
Genießt in Ruh' des Friedens Lohn und 
— NEED ſtreuet Blumen ſeiner Spur. 
Anm. Wir geben nach der „Bresl. Ztg.“ dieſe gekrönte Ode Tennyſons, des 


poeta laurentus, mit dem Bemerken, paß wir morgen den erſten Brief unſere Spezial 
Korreſpondenten über die Ausſtellung bringen werden. D. Red. 12 


Und ſo hüllt Trauer unſre Freude ein 


Dein war der weltbezwingende Plan 
J des Palaſtes Rieſenbau, 


Wein, 
Gewebe alle, rauh und fein; 


auf dies mit Ausnahme der 0 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1%, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
2½ Sgr. 
Beſtellungen * 


material, Schnelligkeit der Arbeit und Selbſtändigkeit der Manu⸗ | 


108. 


Ju ſerate 
(1Y Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


dennoch im Amte bleiben, ohne daß die katholiſche Kirche ſie zur 
Verantwortung zieht. Wir verlangen deshalb Garantien, damit die 
der katholiſchen Kirche gewährte Freiheit dem Staate nicht gefähr⸗ 
lich wird, und würden ſie zunächſt darin finden, daß die katholiſchen 
Geiſtlichen unter den Disziplinarhof zu Berlin geſtellt werden. 
Dieſen Vorſchlag wollen wir nächſtens weiter zu begründen verſuchen. 


Deut fla d. 


Preußen. ( Berlin, 8. Mai. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heute Vormittag beſichtigte der König auf dem 
Tempelhofer Felde das 2. Garde-Regiment und das Garde⸗Füſi⸗ 
lier-Regiment und arbeitete alsdann, um 103/, Uhr ins Palais zu⸗ 
rückgekehrt, mit dem Kriegsminiſter v. Roon und den General» 
Adjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel. Mittags empfing 
der König mehrere Perſonen, unter ihnen den k. Geſandten in Tu⸗ 
rin, Grafen Braſſier de St. Simon. Später hatte der König eine 
Konferenz mit dem Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen und den 
Miniſtern Grafen Bernſtorff, v. d. Heydt und v. Roon, welche bis 
5 Uhr dauerte, worauf der König in das Palais des Prinzen Als 
brecht fuhr und an der Familientafel theilnahm, die dort zur Feier 
des Geburtstages des Prinzen Albrecht Sohn ſtattfand. — Die 
Koͤnigin Wittwe hat heute Mittags ihre Sommerreſidenz in Sans⸗ 
ſouci genommen und der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
haben heute das Neue Palais zu Potsdam bezogen. — Die Königin 
Auguſte iſt heute von Karlsruhe nach dem Kurorte Baden⸗Baden 
weitergereiſt und wird dort einen mehrwöchentlichen Aufenthalt 
nehmen. — Das Schloß des Herzogs von Gotha, Reinhardsbrunn, 
iſt nach einer hier eingegangenen Nachricht bereits vollſtändig für 
den Beſuch der Königin Victoria von Großbritannien und unſere 
Kronprinzeſſin eingerichtet. Die Königin Victoria hat ihre Ankunft 
auf Ende Auguſt angemeldet. — Ende Juni geht der Kronprinz 
zu den Vermählungsfeierlichkeiten der Prinzeſſin Alice mit dem 
Prinzen Ludwig von Heſſen wieder an den engliſchen Hof. — Der 
Finanzminiſter v. d. Heydt hatte heute die Mitglieder der Grund⸗ 
ſteuerveranlagungs Kommiſſion und andere hochgeſtellte Perſonen 
zum Diner geladen. — Der k. Geſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen 
wird in dieſen Tagen aus Petersburg hier erwartet. Wie man ver⸗ 
ſichert, ſoll er den eee ee in London erhal⸗ 
ten. — Der König beſichtigte, wie bereits mitgetheilt, vor einigen 
Tagen das mechaniſche Pferd des württembergiſchen Oberſten 
v. Hamel. Die Leiſtungen dieſes Pferdes erfreuten ſich dergeſtalt 
der Zufriedenheit des Könige, daß der Erfinder den Auftrag erhielt, 
derartige Apparate für den königl. Marſtall, für die Reitſchule in 
Schwedt, für das Regiment Garde du Corps, für das 1. Garde⸗ 
Hujaren« und für das 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment zu liefern. Außer⸗ 
dem hat der Oberſt v. Hamel auch von auswärtigen Staaten Be⸗ 
ſtellungen auf 10 Pferde erhalten. Der Preis eines Pferdes iſt 
etwa 900 Thaler. Dem Erfinder iſt der Kronenorden 2. Kl. ver⸗ 
liehen worden. 

C. S. — [Berathungen des Landtags.] Was das 
Verhalten des preußiſchen Miniſteriums zum nächſten Landtage be⸗ 
trifft, jo dürfte, wie wir bereits vermuthet haben, dem Herrenhauſe 
die Aufgabe erwachſen, den Kreisordnungsentwurf zu Ende zu be⸗ 
rathen. Dem Abgeordnetenhauſe werden außer den Budgets auch 
einige kleine Geſetze, bezüglich des Baues von Eiſenbahnen vor⸗ 
gelegt werden. Man nennt in letzterer Beziehung die Bahn 
von Börlig nach Waldenburg und diejenige von Küſtrin nach Berlin; 
letztere Bahn macht in der Lauſitz boͤſes Blut. 

— [Die Bedeutung der Wahlen.] Der Sieg, welchen 
die konſtitutionellen Prinzipien bei den Wahlen erfochten haben, 
bringt uns, wenn er recht benutzt wird, d. h. wenn die Staatsmän⸗ 
ner Preußens feiner durchaus loyalen, patriotiſchen, fruchtbaren 


um 9 Uhr 40 Minuten unter die Dampfhammer kam. Das erſte 
Paket zu Radbandagen war um 12 Uhr 10 Minuten zwiſchen den 
Walzen, um 12 Uhr 30 Minuten waren alle 4 Radbandagen ge⸗ 
walzt, gebogen, um 1 Uhr 10 Minuten geſchweißt und eine halbe 
Stunde ſpäter künſtlich abgekühlt auf der Drehbank. Die erſte Achſe 
wurde um 11 Uhr 15 Minuten geſchmiedet, das erſte Speicheneiſen 
um 10 Uhr 40 Minuten gewalzt. Das geſammte Schmiedeeiſen⸗ 
material, 70 Centner an Gewicht, wurde in 5 Stunden 40 Minu⸗ 
ten aus dem Roheiſen produzirt. Die erſte Stange gewalztes Eiſen 
gelangte um 9 Uhr 17 Minuten in die Schmiede, um 12 Uhr 50 
Minuten waren alle 4 Räder komplet fertig. 342 Schrauben, Bolzen 
und Muttern wurden binnen 2½ Stunden geſchmiedet. Das ge⸗ 
ſammte Schmiedewerk für den ganzen Wagen, inkluſive Achſenhal⸗ 
ter, Zug⸗ und Stoßapparat, Winkel, Konſolen, Bremszeug, Kup⸗ 
pel⸗ und Sicherheitsketten, Haken ꝛc. in 171 ſchweren Stücken, 
wurde aus dem, vom Walzwerk und von den Hämmern gekomme⸗ 
nen Material in 6½ Stunden hergeſtellt. Die Dreherei empfing 
die erſte Achſe um 11 Uhr 20 Minuten aus der Schmiede und um 
6 Uhr 40 Minuten Abends waren die Achſen abgedreht, die Naben 
der Räder und die Tyres (Radreifen) ausgebohrt, die Räder auf 
die Achſen, die Tyres auf die Räder gezogen und letztere abgedreht, 
ſo daß die Herſtellung der Räder in der Dreherei 7 Stunden 20 
Minuten gedauert hatte. 63 Männer und Knaben waren dabei 
beſchäftigt geweſen. Die Arbeit der Gießerei, welche 32 Stücke: 
Achſenbüchſen, Konſolen, Bufferhülſen ꝛc. herzuſtellen hatte, wurde 
in 10%, Stunden, vom Beginn des Modellirens an gerechnet, ge⸗ 
liefert. Die Achſen wurden eingepaßt, das Eiſen an das Holzwerk 
gebracht, dabei 522 Löcher in Guß⸗ und Schmiedeeiſen gebohrt und 
die Zuſammenſetzung des ganzen Wagens vollendet bis 5 Uhr 50 
Minuten Nachmittags. Einige Nachhülfen erforderten dann noch 
50 Minuten Zeit, ſo daß bis zum Augenblicke, wo der 120 Centner 


Bedeutung inne werden, und wenn die ſiegreichen Parteien ihn 
mit einſichtiger Würdigung der Lage feſtzuhalten und zu verfolgen 
wiſſen, jagt die „Spen. Ztg.“, einen großen Schritt vorwärts zur 
Löſung der deutſchen Frage, wir meinen zu derjenigen Löſung, nicht 
wie ſie eine kühne Phantaſie antizipirt, ſondern wie ſie allein der 
Realpolitiker vor Augen haben kann. Die Wahrheit und Klarheit 
des Konſtitutionalis mus, die aufrichtige Handhabung des konſtitu⸗ 
tionellen Syſtems in allen deutſchen Ländern, die hierdurch überall 
geweckte eifrige, verſtändige und von den Regierenden nach voller 
Gebühr gewürdigte Theilnahme des Volkes an den beſonderen wie 
an den gemeinſamen Intereſſen des Staates wie des Vaterlandes, 
iſt nämlich das ſtärkſte, dauerndſte, unauflöslich wachſende Binde⸗ 
mittel der geſammten Nation. Dies allein ift die ſtill und unauf- 
haltſam, ohne gewaltſame Erſchütterung berechtigter Ordnungen 
vorwärtsſchreitende Kraft, welche allmälig, aber ſicher, auch die 
Bundesorgane Deutſchlands umſchafft und ihnen einen ganz ande⸗ 
ren Geiſt einflößt. Was keine Bernſtorffſchen Noten, was keine 
Würzburger Organiſationspläne (an die man ſelbſt im eigenen La⸗ 
ger keinen Glauben hat) zu Stande bringen werden, das ſchafft der 
immer klarer und heller zum Durchbruch kommende Geiſt der Na⸗ 
tion. Was Eiferſucht und partikulariſtiſcher Widerſtand der Regie⸗ 
rungen noch heute hintertreiben, das wird ſich unter dem mächtigen 
Einfluſſe der wachſenden berechtigten Theilnahme des Volkes näch⸗ 
ſtens ganz von ſelbſt verſtehen und Niemand wird es auch nur an⸗ 
fechten wollen. Die verbeſſerte und feſtere Organiſation des Zoll⸗ 
vereins, die Umgeſtaltung der Bundeskriegsverfaſſung, gemeinſame 
Anlagen zum Küſtenſchußz Deutſchlands, gleiche Rechtsinſtitutionen, 
gemeinſame Garantien der Einzelverfaſſungen, Vertretung des 
deutſchen Volkes in Bundesangelegenheiten: das Alles wird als 
reife Frucht vom Baume des in allen deutſchen Staaten wahrhaft 
durchgeführten konſtitutionellen Syſtemes fallen. Laſſen wir da 
nur den deutſchen Geiſt walten! 
— [Das Preußiſche Haupt⸗Bankdirektorium.] 
Die „B. B. Z.“ enthält Folgendes: Wir haben unſern Leſern einen 
intereſſanten Beitrag mitzukheilen, wohin die grelle Statutenver⸗ 
letzung führt, welche zur Zeit bei der Preußiſchen Bank dadurch 
vorliegt, daß der Herr v. d. Heydt in direktem Widerſpruch mit der 
Beſtimmung des $. 42 der Bankordnung noch nach ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Finanzminiſter Chef der Preußiſchen Bank geblieben iſt. 
Vorgeſtern hat eine Sitzung des engeren Ausſchuſſes der Bank ſtatt⸗ 
gefunden, welche zu ſehr lebhaften Verhandlungen führte. Dieſer 
usſchuß hat nämlich eine beſtimmte Summe ſeſtgeſetzt, bis zu 
welcher die Fonds der Preußiſchen Bank in verzinslichen preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren angelegt werden dürfen. Leider hatte das 
Haupt ⸗Bankdirektorium nicht Kraft genug, dem Anſinnen des 
Herrn v. d. Heydt für eine ausgedehnte Betheiligung der Bank bei 
der ſoviel bemängelten Konvertirung der beiden Anleihen von 1850 
und 1852 zu widerſtehen, und ließ ſich durch die von dem Finanz ⸗ 
miniſter bewilligte Proviſion von 1 % verleiten, ein derartiges 
Quantum von den nicht zur Konvertirung angemeldeter Stücke 
ohne Genehmigung des Ausſchußes zu übernehmen, daß dadurch 
die vom Bankausſchuß zur Anlegung in Fonds bewilligte Summe 
um nahe an 5 Millionen Thaler überſtiegen wurde. In der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung des engeren Ausſchuſſes der Bank wurde dem⸗ 
ſelben nun mehr angeſonnen, hierzu ſeine nachträgliche Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen. Es wurde nun namentlich von einem der her⸗ 
vorragendſten Mitglieder unſerer Börſe, daß zugleich auch im 
Aelteſtenkollegium der hieſigen Kaufmannſchaft ſeinen Sitz hat, und 
auch innerhalb dieſes Kollegiums eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nimmt, auf die hier vorliegende kraſſe Ueberſchreitung der Befugniſſe 
des Haupt⸗Bankdirektoriums hingewieſen, und überbaupt den Mißver⸗ 
hältniſſen einen ſehr zutreffenden Ausdruckgegeben, die aus dieſer unge⸗ 
rechtfertigten Konnivenz gegen die Anträge des Herrn Finanzminiſters 
gehen, ſo wie denn auch von dieſer Seite her der beſtimmte Antrag 
geſtellt wurde, zu dieſer Ueberſchreitung die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung des Ausſchuſſes nicht zu ertheilen. Es führte dies zu ſehr 
vielfachen Debatten, bei denen denn namentlich von anderer Seite 
her geltend gemacht wurde, welch außerordentlich nachtheiligen Druck 
es auf die Börſe ausüben müßte, wenn durch dieſe verſagte nach— 
trägliche Genehmigung die Bank gezwungen würde, die zu viel 
übernommenen circa fünf Millionen Thaler ſofort zu veräußern. 
Dies führte denn zum Beſchluſſe, aus Nüßlichkeitsgründen ſchließ⸗ 
lich das Verfahren des Hauptbankdirektoriums nachträglich zu rati⸗ 
fiziren, wiewohl man durchweg anerkannte, daß die Genehmigung 
vom Ausſchuſſe vorher hätte eingeholt werden müſſen. Wir können 


ſchwere Wagen, fertig zum Dienſt, aus der Werkſtatt geſchoben 
wurde, deſſen geſammte Herſtellung aus dem rohen Stamme und 
dem aus dem Hochofen gekommenen Ganzeiſen gerade 11 Stunden 
20 Minuten in Anſpruch genommen hatte. Kein neues Werkzeug 
war zu dieſer Monſterleiſtung beſchafft und nur Leute der eigenen 
Fabrik zu der Arbeit verwendet worden. Die Ausführung des 
Wagens ließ nach dem Urtheile der als Zeugen zugezogenen Kom⸗ 
miſſare nichts zu wünſchen übrig. Der Wagen ging denſelben 
Abend 7 Uhr nach London ab, langte dort nach einer Reiſe von 
42 deutſchen Meilen am andern Morgen um 6 Uhr an und war 
um 12 Uhr, alſo ca. 30 Stunden nach dem erſten Sägeſchnitte und 
dem Einbringen des Roheiſens in die Oefen zum Zwecke ſeiner 
Herſtellung, an dem ihm beſtimmten Platze im Ausſtellungsgebäude 
ſicher und glücklich untergebracht. Welche Maſſe von Nährkraft und, 
wenn man ſie richtig zu nutzen verſteht, auch Wehrkraft liegt in 
einer Induſtrie aufgeſpeichert, die ſolcher Leiſtungen fähig iſt! 


* Literariſches. 


Der in der polniſchen Literatur durch publiziſtiſche und belle⸗ 
triſtiſche Arbeiten bekannte Schriftſteller Ludwig v. Zychlinski hat 
hier ſoeben eine Broſchüre in polniſcher Sprache unter dem Titel 
„Blick auf die Nationalitätsfrage“ veröffentlicht, deren Inhalt be⸗ 
ſonders für unſere Staatsmänner und Politiker nicht ohne Inter⸗ 
eſſe ſein dürfte. Der Verfaſſer unterwirft die Nationalitätsfrage 
einer eingehenden Prüfung vom philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Stand⸗ 
punkt mit beſonderer Berückſichtigung der polniſchen Nationalität. 
Indem er der Nationalitätsidee, deren nahen Sieg er vorausſieht, 
einen überwiegenden Einfluß auf die Neugeſtaltung der politiſchen 
und ſozialen Verhältniſſe Europa's vindizirt, unterſcheidet er nor⸗ 
male Staaten, die in ihrem Schooße nur eine Nationalität reprä⸗ 
ſentiren, deren unmittelbarer Ausdruck fie find, und anormale 
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Angeſichts dieſer Thatſachen nicht ernſt genug darauf hinweiſen, 
daß die Preußiſche Bank kein Staatsinſtitut iſt, ſondern weſentlich 
die Verwaltung fremder Gelder führt, und inſofern haben wir ein 
volles Anrecht auf ſtrenge Befolgung der von Sr. Maj. dem Könige 
genehmigten Bankordnung zu dringen, nach welcher dem Finanz⸗ 
Miniſter eine ganz beſtimmte Stellung (cf. $. 43) innerhalb des 
Bank⸗Kuratorlums zugewieſen wird und welche in ihrem $. 39 
ausdrücklich beſtimmt, daß die Bank ein von der Finanz⸗Verwal⸗ 
tung des Staats unabhängiges Inſtitut fein fol. Die letzte Zeit 
hat uns zwar an vielerlei Abnormitäten gewöhnt; daß es aber hier⸗ 
nach ſich als eine einfache Statuten-Berlegung qualificirt, wenn der 
Finanz⸗Miniſter Chef der Preußiſchen Bank bleibt, liegt klar auf 
der Hand, und hieraus folgen dann wieder derartige Dinge, wie 
wir fie heute mitzutheilen genöthigt waren. Wir fürchten ſehr, daß 
das Vertrauen zu der Bank⸗Verwaltung leiden werde, wenn nicht 
dem Geſetze rückhaltsloſe Geltung verſchafft wird. 

— [Handelsvertrag mit Frankreich.] Frankreich joll 
wegen des gegen den Handelsvertrag organiſirten Widerſtandes in 
Wien Vorſtellungen gemacht haben. Man glaubt noch immer, daß 
die Unterzeichnung im Laufe des Monats Mai ſtattfinden werde. 
Die Eröffnung von Verhandlungen mit Oeſtreich wegen eines 
Handelsvertrages war Seitens der franzöſiſchen Regierung ſchon 
vor längerer Zeit beabſichtigt und hängt mit der von Frankreich er⸗ 
ſtrebten allgemeinen Tarifteform zuſammen. Auch mit Spanien 
e ſollen von Paris aus Unterhandlungen eingeleitet 
werden. 

— [Aufhebung der griechiſchen Blokade.] Mittelſt 
Verfügung des griechiſchen Marineminiſters Miauylis vom 10. (22) 
April iſt die Blokade eines Theils des Golfes v. Argolis aufge⸗ 
hoben worden. ; 

Danzig, 7. Mai. [Verurtheilung.] Vor den Schranken 
des Kriminalgerichts ſtanden am 5. d. 10 Urwähler aus dem Dorfe 
Löblau, angeklagt der vorſätzlichen Mißhandlung und Verübung 
groben Unfugs bei den letzten Wahlen in Löblau. Bekanntlich kam 
es bei den Urwahlen im November vergangenen Jahres zu Loͤblau 
im Wahllokal zwiſchen verſchiedenen Parteien zu Thätlichkeiten, die 
ſo weit gingen, daß der ganze Wahlvorſtand zum Fenſter hinaus 
lachten mußte, und ſpäter bei der draußen fortgeſetzten Prügelei 
auch eine, wenn auch nur leichte Verwundung vorkam. Die dieſer⸗ 
halb Angeklagten hielten ſich ſelbſtverſtändlich alle für unſchuldig 
und bezeichneten, was ſonſt die Namen „Stoßen und Schlagen“ 
trägt, nur mit „Zurückſchieben“. Zum Leidweſen der Angeklagten 
aber faßte der Gerichtshof die Sache anders auf und verurtheilte 8 
Perſonen zu verſchiedenen Geldſtrafen, von 3 bis 15 Thalern ſtei⸗ 
gend. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Königsberg, 7. Mal. [Aus wanderung.] Die „K. H. 
3.“ meldet: Die Auswanderungen preußiſcher Unterthanen, na⸗ 
mentlich aus Weſtpreußen nach Rußland, nehmen trotz aller War⸗ 
nungen noch immer kein Ende, faſt täglich kommen anſehnliche 
Trupps auswandernder Familien mit der Eiſenbahn hier durch. 
Stettin, 7. Mai. [Stargard⸗Poſener Eiſenbahn.] 
Die Wahlen waren wohl die Veranlaſſung, daß die geſtrige 
General-Verſammlung der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft nur ſchwach beſucht war. Direktor Oppermann 
trug den Geſchäftsbericht vor; eine Diskuſſion knüpfte ſich an den⸗ 
ſelben nicht. Kommerzienrath Rahm ſchied ſtatutgemäß aus dem 
Verwaltungsrathe aus, wurde jedoch wiedergewählt. Nach der Ge⸗ 
neralverſammlung begab ſich Baurath Oppermann nach Sdine⸗ 
münde, um wegen der Anlage der Stettin-Swinemünder Bahn 
das Terrain zu rekognisziren. (B. B. 3.) 

Trier, 5. Mai. [Verurtheilung.] Das in der Sitzung 
des königl. Zuchtpolizeigerichts vom vergangenen Sonnabend gegen 
die Broſchüre von L. Simon, „Meine Deſertion“, geſprochene Ur 
theil erkannte, dem Antrag der Staatsbehörde entſprechend, den 
Inhalt derſelben ſtellenweiſe für ſtrafbar an und lautete demgemäß 
auf Vernichtung der in hieſigen Buchhandlungen mit Beſchlag be⸗ 
legten Exemplare. (Tr. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 6. Mai. [Militäriſches.] Nächſter 
Tage wird, wie die „A. C.“ mittheilt, der Kaiſer die neuen Verän⸗ 
derungen in der Adjuſtirung der Kavallerie beſichtigen, und es wer⸗ 
den zu dieſem Behufe Mannſchaften der verſchiedenen Truppengat⸗ 
tungen vorgeſtellt. Die Hufaren verlieren die Gahas und erhalten 
dafür die Kursma, an welcher die herabhängende Zunge nach der 
Farbe der jetzigen Gahas ſein ſoll. Die Pelze fallen ganz weg, ſo 


Staaten, die mehrere Nationalitäten in ſich vereinigen. Letztere, 
denen er auch Preußen beizählt, tragen den Keim der Auflöjung in 
ſich ſelbſt. „Sobald die abhängige Nationalität ſich zu beleben und 
zu entwickeln beginnt, tritt ſie ſofort aus Naturnothwendigkeit in 
Gegenfag mit der herrſchenden Nationalität. Daraus folgt, daß 
ein nicht einheitlicher (anormaler) Staat nur inſoweit und ſo lange 
Berechtigung hat, als das Recht jeiner Exiſtenz nicht in Widerſpruch 
ſteht mit dem Sittengeſetz. Dieſer Widerſpruch tritt ein, ſobald die 
fremde Nationalität anfängt ihre Rechte zu fordern. Die Exiſtenz ſol⸗ 
cher Staaten, in denen ein Zwieſpalt zwiſchen dem politiſchen und dem 
Sittengeſetz beſteht, iſtum ſo mehr bedroht, je ſtärker dieſer Zwieſpalt 
hervortritt. Ein ſolcher Staat legaliſiit die ewige Revolution. Es 
liegt eine wahre Nemeſis der Geſchichte darin, daß Staaten, die 
nicht aus dem Innern einer einheitlichen Nationalität hervorge⸗ 
wachſen ſind oder nicht vermocht haben, verſchiedene Nationalitäten 
zu einem organiſchen Ganzen zu verſchmelzen — daß ſolche Staa⸗ 
ten, jemehr fie auf dem Wege der Freiheit fortſchreiten, ihrer Lega⸗ 
lität einen um ſo tieferen Abgrund graben. Je mehr nämlich die 
fremde Nationalität an politiſcher Reife und Mannbarkeit gewinnt, 
eine deſto ſtärkere moraliſche Reaktion übt ſie aus, indem ſie die 
erlangte Freiheit als Mittel zur Auflöſung des Staates benußt, jo 
daß es zuletzt dahin kommen muß, daß fie ſich entweder vom Staate 
ausſondert oder der Staat ſich verſucht fühlen muß, ſie zu ver⸗ 
nichten. Was für ein Mittel bleibt dem Staat, den nationalen 
Zwieſpalt in ſeinem Innern aufzuheben? Etwa die Transaktion? 
die Vaterlandsliebe kennt keine Transaktion! Mithin bleibt ihm 
nur die Uebermacht. .. 

Der Verfaſſer iſt offenbar zu Folgerungen gekommen, die, 
wenn fie von uns gezogen wären, ein Höllengeſchrei über Unter⸗ 
drückung einer leidenden Nationalität hervorrufen würden — zu Nutz 
und Frommen jener ſentimentalen Seelen, welche gewohnt ſind, mit 
Phraſen lindernden Balſam in die Wunden zu gießen. 


auch der weiße Mantel, der durch den braunen erſetzt wird, wie ihn 
die freiwilligen Huſaren bereits haben; auch die bei den Letzteren 
bereits im Gebrauch ſtehenden Blouſen werden eingeführt. Die 
dunkelblau adjuſtirten Huſaren erhalten rothe enge Stiefelhoſen. 
Die lichtblau adjuſtirten behalten die bisherigen Farben. Die Kü⸗ 
raſſiere erhalten Helme von neuer Form und hohe Stiefel. Die 
Ulanen behalten die grüne Farbe, erhalten jedoch eine Umgeſtaltung 
ihrer Monturen nach dem Schnitte der freiwilligen Ulanen. Die 
ganze Kavallerie wird außerdem mit Säbeln von neuer Art ver⸗ 
ſehen, deren Anfertigung ſeit längerer Zeit ſchon begonnen hat. 
Dieſe Adjuſtirungsveränderungen ſollen übrigens nur jucceiliv ein⸗ 
treten, und zwar erſt dann, wenn die derzeit im Gebrauch befind- 
lichen Montursſtücke ausgetragen find, jo daß für die Staatsfinan⸗ 
zen keine neuen Laſten erwachſen. N 

— (Tages nachrichten] Der Gemeinderath des großen 
und reichen Fabrikortes Dornbirn in Vorarlberg hat das Anſinnen 
zur Unterzeichnung des Proteſtes gegen das Religionsedikt einſtim⸗ 
mig zurückgewieſen, da man ſich nicht berufen fühle, dem Reichsrathe 
vorzugreifen. In Betreff einer Adreſſe des Profeſſors Greuter, die 
Einladung an den Papft enthaltend, feinen Aufenthalt in Tirol zu 
nehmen, wurde geantwortet: Prof. Greuter ſei hier zu Lande eine 
zu unbekannte Perſönlichkeit, als daß man in einer ſolchen Angele⸗ 
genheit einer Vorſchrift von ihm nachkommen könne. Aehnliches 
geſchah im Dorfe Höchſt am Rhein. — In Szekesö, in der Nähe 
von Mohaes, brannten am 22. v. M. 163 Wohn- und 128 Neben⸗ 
gebäude nieder. Ein Kind fand in den Flammen den Tod. — 
Nach einer Korreſpondenz der „Trieſt. Ztg.“ aus Venedig vom 2. d. 
wird nunmehr auch bei der im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich 
ſtehenden Armee die beabſichtigte Reduzirung durchgeführt. Mehrere 
Infanterie⸗ und zwei Kavallerieregimenter werden nach den nächſt⸗ 
gelegenen deutſchen Provinzen verlegt, wodurch eine bedeutende 
Silbererſparniß eintritt. Außerdem rücken ſämmtliche dritte Ba⸗ 
taillone, deren Regimentsſtab in andern Provinzen liegt, zu ihren 
Regimentern ein und nehmen eine Standesherabſetzung auf 80 Mann 
per Kompagnie vor. Von Venedig rücken zwei ſolcher Bataillone 
und zwar die dritten Bataillone von König der Belgier und Erz⸗ 
berzog Joſef Infanterie nach Wien und Lemberg ab. 

C. S. — [Uebungslager.] In dieſem Jahre wird von 
den Truppen der Garniſon Wien brigadeweiſe ein Uebungslager 
bei Windpaſſing bezogen werden und zwar vom Juni bis Ende 
September. Die Truppen bivouakiren unter Zelten und findet die 
Ablöjung der Brigaden allmonatlich ſtatt. 


Baden. Karlsruhe, 7. Mai. [Verurtheilung.] Der 
preußiſche Premierlieutenant v. Bonin iſt wegen des in Kehl ſtatt⸗ 
gehabten Duells, bei welchem Herr Roulet aus Neuenburg er⸗ 
ſchoſſen wurde, zu einer in Raſtatt zu erſtehenden Feſtungsſtrafe 
von 2 Jahren verurtheilt worden und hat den Abſchied aus preu⸗ 
tziſchem Militärdienſt mit Anwartſchaft auf Wiederanſtellung nach 
erſtandener Strafe erhalten. (N. P. 3.) 

Hamburg, 6. Mai. [Die Küſten f D 
mijfion], von Kreer angeln! 22 Kain 
plägen hierher zurückgekehrt, ging demnächſt nach der Unterelbe, 
Cuxhaven und der Weſer, und iſt jetzt hier wieder verſammelt, um 
den nach Frankfurt abzuſtattenden Bericht zu berathen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Mai. [Die Ausſtellung.] Geſtern wurde 
das Publikum zum erſten Male gegen einen Eintrittspreis von 5 
Sh. in die Ausſtellung eingelaſſen. Die Zahl der Beſucher, d. h. 
derjenigen, welche 5 Sh. zahlten, war entſchieden geringer, als man 
im Allgemeinen erwartet hatte. Leer, oder auch nur mäßig gefüllt, 
konnte man das Gebäude durchaus nicht nennen; allein die Zahl 
derer, welche am Eingange zahlten, war winzig gegen die der 
Abonnenten. Man könne es, meint die „Times“, den Leuten auch 
eigentlich gar nicht verargen, wenn ſie keine Luſt hätten, ihre 5 Sh. 


aus der Taſche zu geben, um die Ausſtelluug in ihrem jetzigen un⸗ 


fertigen Zuſtande zu ſehen. Bis jetzt biete ſich dem Auge noch ein 
ſehr unvollkommenes Schauspiel. In einem großen Theile des Ge⸗ 
bäudes erblickte man nichts als leere Kiſten, oder ein Gewimmel 
von Menſchen, die mit dem Auspacken und Arrangiren von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden beſchäfligt ſeien. Man würde beſſer daran 
thun, ſich jetzt mit 1 Sh. zu begnügen und die 5 Shillings⸗Tage 
erſt Ende des Monats eintreten zu laſſen, wo Alles in der Ordnung 
ſein werde. Der Kontraſt zwiſchen der Läſſigkeit, die man jetzt in 


Kleinere Mittheilungen. 


* Berlin. Der k. Hofihaufpielerin Frau Crelinger iſt zu ihrem am 3. d. 
Mis. begangenen 50 jährigen Künſtler⸗Jubilaum die große goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft von St. Maj dem Könige verliehen worden. — Der 
bekannte Theater⸗Dichter Gustav zu 155 hat der gefeierten Künſtlerin einen 
ſilbernen Präfentierteller, auf dem die Rollen eingravirt ſind, die ſie in ſeinen 
Stücken ausführte, als Ehrengeſchenk mit einer ſehr ſchmeichelhaften Zuſchrift 
überſendet. Herr v. Küſtner der ehemalige General⸗Intendant, überſchickle 
ihr einen Lorbeerkranz mit einem Glückwunſch. Schreiben. Von auswärts ka⸗ 
men auf telegraphiſchem Wege der Jubilarin acht Glückwünſche, worunter auch 
eine kleine Dichtung ſich befand, zu. 


* Bonn, 3. Mai, Der weit über Deutſchlands Grenzen hinaus dur 
ſeine Schriften wie durch ſein Wirken rühmlichſt bekannte Gelehrte Herr Dr. 
Ludwig Philippfon aus Magdeburg, iſt nach unſerer Stadt übergeſtedelt, nach⸗ 
ar 1 el 20 Jahr Amt 1 ur 79 hier nur noch der 

ortſetzung der ſeit 26 Jahren erſcheinenden Wochenſchrift „Allgemeine Zeitun 
des Juͤdenthums“ und anderer 1209755 Arbeiten leben wird. 2 Baer 

* Wien. Staudigl's Grabmonument wurde am 23. April auf dem 
Matzleinsdorfer Friedhofe feierlich enthüllt. Von Pilz in Stein gehauen, ſtellt 
es den geſchiedenen Künſtler in lebensgroßer, hoch aufgerichteter Geſtalt dar, 
eine Lyra in der einen, einen Lorbeerkranz in der andern Hand. Der eine Fuß 
ſteht auf einem großen Notenhefte. Die weiten Falten eines Mantels umhüllen 
die Geſtalt und laſſen nur Kopf, Bruſt, Hände und Füße frei. 


— Das Millennium des ruſſiſchen Reichs. Die auf Befehl des 
Kaiſers Alexander in dieſem Jahre ſtaltfindende Feier der tauſendjährigen Exi⸗ 
ſtenz des ruſſiſchen Reichs giebt dem Petersburger Witzblatt „Swiſtok“ (die 
Pfeiſe) Veranlaſſung zu folgenden „Fragen an das Schickſal: J) Sollen wir 
im beginnenden zweiten Jahrtauſend vorwärts oder rückwärts gehen? 2) Was 
bedeutet vorwärts und was bedeutet rückwärts gehen? 3) Sollen wir mit dem 
ABC vorwärts gehen oder ohne ABC? 4) Mit Prügeln oder ohne Prügel! 
5) Sollen wir Alle vorwärts gehen, oder nur die Beamten? 6) Wenn alle 
Ruſſen, alſo nicht allein die Beamten, ſondern auch das Volk vorwärts gehen, 
ſollen wir auch alle zahlloſen Nationalitäten mit uns nehmen, die zum Staats ⸗ 
verband des ruſſiſchen Reiches gehören? Dieſe Fragen werden in fo pikanter 
Weiße erörtert, daß man nicht umhin kann, die ruſſiſchen Schriftſteller zu be⸗ 
dauern, welche demnächſt aus den heiteren Höhen der Genfur in den Tartarus 
der Preßfreihelt a la frangaise mit obligaten Verwarnungen und Konfiskatio⸗ 
nen hinabgeſtürzt werden ſollen. M. f. d. L. d. A. 


TE” — — — — 


Bezug auf die Vervollſtändigung des Werkes zeige, und der wirk⸗ 
lich wunderbaren angeſtrengten Thätigkeit vor der Eröffnung der 
usſtellung ſei ein außerordentliche. Seit dem 1. Mai gehe es 
allerwärts, außer in der franzöſiſchen Abtheilung, ſehr ſchläfrig her. 
Bedenkt man, eine wie kurze Zeit ſeit der Eröffnung verfloſſen iſt, 
ſo darf man die Zahl der bereits verkauften Ausſtellungsgegenſtände 
als recht bedeutend bezeichnen. Juwelen gehen reißend ab, und 
was Berlin und Dresden an Porzellan geliefert haben, iſt zur 
Hälfte verkauft. a 

— [Die japaniſchen Geſandtenj wohnten geſtern in 
Begleitung des Herrn Macdonald, Attaché's der britiſchen Geſandi⸗ 
haft in Japan, einem von den Civil Service Volunteers gege- 
benen Balle in Willis' Rooms bei. Vorher hatten ſie das Parla⸗ 
mentsgebäude beſichtigt, welches, wenn wir den Angaben der eng⸗ 
liſchen Blätter glauben wollen, einen ſehr impoſanten Eindruck auf 
ſie machte, was uns bei den Japanern allerdings gerade nicht 
Wunder nimmt. Den größten Theil des Sonntag⸗Nachmittags 
brachten ſie im zoologiſchen Garten zu, wo ſie ſich ſehr behaglich 
zu fühlen ſchienen. Sie hatten einen Landsmann, einen Maler, bei 
ſich, der mit großer Geſchwindigkeit Vierfüßler und Vögel abzeich⸗ 
nete. Am Sonnabend beſuchten fie Lancarſters Geſchüßgießerei, 
welche ihr Intereſſe in hohem Grade erregte, ſo wie ſie überhaupt 
für alles Techniſche, Maſchinenweſen ꝛc. viel Sinn verrathen. Die 
meiſten unſerer japaniſchen Gäſte tragen engliſch⸗japaniſche Wörter ⸗ 
bücher bei ſich, in denen ſie fleißig ſtudiren. In dem Hotel, wo ſie 
wohnen, fallen ſie einem Jeden, der mit ihnen zu verkehren hat, 
durch ihre außerordentlich ſanften und höflichen Manieren auf. Bei 
ihren Mahlzeiten ſpielen Fiſch (manchmal roh) und Reiß eine 
große Rolle. Morgen wird ihnen zu Ehren eine große Heerſchau 
bei Woolwich abgehalten. Auch das dortige Arſenal werden fie be» 
ichtigen. 

25 2 8. Mai. [Telegr.] In einem von Fabrikanten 
der Baumwollendiſtrikte veranſtalteten Meeting iſt der Beſchluß 
gefaßt worden, den arbeitsloſen Arbeitern zu Hülfe zu kommen, 
ohne die öffentliche Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen. — Mit 
dem Dampfer „Norwegian“ ſind Nachrichten aus Newyork vom 
26. v. Mis. eingetroffen. Nach denſelben hat das Bombardement 
auf das Fort Jackſon unterhalb New⸗Orleans begonnen. Man 
glaubte, daß in der Nähe von Pittsburg eine Schlacht nahe bevor⸗ 
ſtehend ſei. Der däniſche und der ſchwediſche Geſandte waren nach 
Monroe abgereiſt und man war der Meinung, daß ſie nach Rich⸗ 
mond gehen würden. — Aus Veracruz wird vom 6. v. Mis. 
gemeldet, daß die franzöſiſchen Truppen nach der Hauptſtadt abge⸗ 
gangen ſeien, während Spanien und England beſchloſſen hätten, 
ihre Truppen zurückzuziehen. 

Frankreich. 

Paris, 6. Mai. [Die römiſche Frage.] Die Abreiſe 
des Prinzen Napoleon nach Neapel erfolgt am Freitag oder Sams⸗ 
tag. Bis zum letzten Augenblicke haben die Gegner der italieniſchen 
Sache dieſe Reiſe bekämpft, oder derſelben wenigſtens den Charak- 
ter zu nehmen geſucht, den fie hat, nämlich einen weiteren Schritt 
zur Löſung der roͤmiſchen Frage zu bilden. Wie aber wird dieſe 
Löſung ausfallen? Nach den Einen iſt eine Theilung der Stadt 
Rom und eine gemiſchte Garniſon im Werke, letztere jedoch nur 
als Vorbereitung zum ſpäteren gänzlichen Abzuge der Franzoſen 
aus Rom und Civita⸗Vecchia; nach Andern handelt es ſich jedoch 
bloß um Ankündigung des feſten Termins, wann die allmähliche 
Räumung beginnen ſoll; in dieſer Zwiſchenperiode ſoll die römiſche 
Kurie ſich mit Italien durch Reformen und Konzeſſionen ſo ſtellen, 
daß, wenn die franzöſiſche Garniſon ſich zurückzieht und die ſtrengſte 
Handhabung des Nichtinterventions⸗Prinzips in Kraft tritt, die 
Entſcheidung über Sein und Nichtſein der weltlichen Gewalt des 
Papſtthumes einzig und allein dem Ermeſſen des römiſchen Volkes 
anheim gegeben bleibt. Die Friſt würde, ſo nimmt man allgemein 
an, ein Jahr dauern. General Goyon wird morgen hier in Paris 
erwartet. Am entſchiedenſten arbeitet für Aufgeben des Status quo 
in Rom Miniſter Billault, der dem Kaiſer mit rühmenswerther 
Aufrichtigkeit erklärt haben ſoll, er könne in den Kammern keine 
neue Ditkuſſion über die römiſche Frage mitmachen, wenn er wieder 
mit dem Status quo vorrücken müſſe, zumal wahrſcheinlich die 
neuen Wahlen die Reihen der Liberalen im Palais Bourbon be⸗ 
deutend verſtärken dürften. Der Kaiſer ſoll entgegnet haben, daß 
es allerdings gute Politik ſei, Fragen wie dieſe, die wieder zu hefti⸗ 
gen Ausbrüchen in den Kammern führen könnten, moͤglichſt aus 
dem Wege zu ſchaffen; auch ſoll er hinzugefügt haben: „Ein Sou⸗ 
verän handelt ſtets unklug, wenn er zu ſtarr den Tendenzen der 
öffentlichen Meinung in den Weg tritt.“ Als Thatſache darf noch 
binzugefügt werden, daß die anti⸗talieniſche Diplomatie neuerdings 
Alles aufgeboten hat, um den Status quo zu retten. 

— [Kleine Notizen.] Der Vizekönig von Egypten kommt 
am 22. d. hier an und wird in den Tuilerien ſein Abſteigequartier 
nehmen. Es geht ihm der Ruf voraus, daß er zum Wenigſten einige 
Millionen hier werde ſitzen laſſen. — Der „Ami de la Religion“ 
iſt jetzt für 25,200 Fr. verkauft. Seine lezte Nummer wird am 
10. d. M. erſcheinen. — Der „Conſtitutionnel“ meldet nach den 
letzten Nachrichten von den Philippinen, daz die franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Truppen die anamitiſche Armee Jänzlich geſchlagen und bis an 
die Grenze von Nieder⸗Cambodſcha verfolgt haben. a 

— [Mercierd Miſſion in Amerika.] Mercier wird 
nach ſeiner Rückkehr von Richmond ſich nur kurze Zeit in Waſhing⸗ 
ton aufhalten und dann über Newyork nach Paris kommen. Die 
heutigen halboffiziellen Blätter legen dieſer Sendung zunehmende 
Bedeuung bei, und der „Conſtitutionnel“ bringt eine Note, worin 
er erklärt, er könne zwar nichts Beſtimmtes ſagen, aber es ſtehe zu 
hoffen, daß der franzöſiſche Geſandte auf beiden Seiten der Ver⸗ 
ſöhnung und dem Frieden das Wort reden werde; wenn ſeine 
Worte Anklang fänden, jo werde ganz Europa und beſonders Frank⸗ 
reich darüber froh ſein. 

Paris, 7. Maj. [Der König von Holland] iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. Der Kaiſer hatte den Prinzen Murat nach 
Compiegne geſandt, um ihn zu bewillkommen. 


Belgien. 

Brüffel, 8. Mai. [Befinden des Königs.] Der 
„Moniteur beige’ theilt mit, daß, während im Verlaufe des geſtri⸗ 
gen Tages der Zuſtand des Königs ein ziemlich guter geweſen, am 
Abend in dem lokalen Leiden eine Verſchlimmerung eingetreten ſei. 
Der „Moniteur“ meldet ferner, daß der Herzog von Brabant aus 


der „A. 3.“ von hier geſchrieben: 


3 


Spanien zurückberufen worden und am Sonnabend in Brüſſel ein⸗ 


treffen werde. (Tel.) 
IItali eu. 

Turin, 3. Mai. [Ueber eine angebliche Zuſammen⸗ 
kunft des Königs Victor Emanuel mit dem Papſte] wird 
| „Das große Ereigniß, das uns 
ſo geheimnißvoll angekündigt wurde, ſcheint noch nicht eintreten zu 
wollen, indeß dürfte ſich im Laufe dieſes Monats noch Manches 


aufklären. Von allen Seiten wird eine wenig wahrſcheinliche Nach⸗ 


richt angekündigt, welche ſich dennoch im Hinblick auf die Ueberein⸗ 


ſtimmung der desfallſigen Gerüchte bewähren dürfte. Es iſt dies 


eine Zuſammenkunft des Papſtes mit Viktor Emanuel bei der Rück⸗ 
kehr des Letzteren von Neapel. Derſelbe ſoll ſich in Neapel auf dem 
franzöſiſchen Schiff „la Bretagne“ einſchiffen, nach Toulon ſich be⸗ 


geben und von dort nach Paris reiſen. Die päpſtliche Dampfkor⸗ 
vette „[ Immaculata Concezione“ liegt bei Porto d'Anzo vor Anker, 


und der König ſoll ſich derſelben bedienen, um dem heiligen Vater 
einen Beſuch zu machen. Andere behaupten die Zuſammenkunft 
ſoll auf dem franzöſiſchen Admiralſchiff „la Bretagne“ ſtattfinden. 
Faſt alle unabhängigen Blätter erwähnen dieſer Zuſammenkunft. 

Turin, 6. Mai. [Die eſtenſiſche Brigade.] Wie die 
„Correſpondance Italienne“ meldet, wird der Ex⸗Herzog von Mo⸗ 
dena ſein Heer nicht entlaſſen. Er wird bei der Infanterie Nefors 
men einführen und ihr den Namen „Venetianiſche Brigade“ geben. 
Sie wird den Eid darauf leiſten, dem Herzoge während ſeines 
Aufenthaltes in der Fremde zu dienen und ihm bei ſeiner Rückkehr 
zu folgen. Diejenigen Soldaten, welche den Eid der Treue nicht 
erneuern wollen, werden verabſchiedet. 

Neapel, 7. Mai. [Telegr.] Der Hofball iſt ſehr glän⸗ 
zend geweſen. Der franzöſiſche Geſandte Benedetti hat die be⸗ 
vorſtehende Ankunft des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin 
Clotilde offiziell mitgetheilt. Der engliſche Beſandte Sir James 
Hudſon iſt eingetroffen. 


Spanien. 

Madrid, 6. Mai. [Telegr.] Die Deputirtenkammer hat 

den auf die Schuld von 1823 bezüglichen Geſetzentwurf mit 121 
egen 12 Stimmen votirt. — Zwei Kardinäle und 20 Biſchöfe 
ſind nach Rom gereiſt. 

a Amerika. 

Newyork, 23. April. [Neueſte Poſt.] Die angeblich 
aufgefangene Depeſche des Generals Beauregard, deren Inhalt das 
Schiff „Hibernian“ nach Europa brachte, wird jetzt für unecht ge⸗ 
halten. — Der „Newyork Tribune“ zufolge glaubt man in gewiſſen 
Kreiſen, die Unionsregierung ſei geneigt, die zu Tanger verhafteten 
Amerikaner in Freiheit zu ſeßen. — Die Regierung der Südſtaaten 
hat von den Sklavenhaltern der Grafſchaften Prince George und 
Surrey (im Staate Virginia) begehrt, fie mochten die Hälfte ihrer 
Neger ſtellen, damit dieſe zur Errichtung von Befeſtigungen bei 
Williamsburg, die Yorktomn im Rücken decken ſollten, verwandt 
würden. — Die Anweſenheit des Hrn. Mercier in Richmond giebt 
noch immer zu allerlei Vermuthungen Anlaß. Dem Richmonder 
„Examiner“ äufolge verlautet noch immer nichts Beſtimmtes über 
den Zweck ſeines Beſuches; doch heißt es, Mercier habe ſich in 
nichtamtlicher Weiſe ſehr angelegentlich danach erkundigt, zu was 
für Handelsverträgen mit Frankreich die Konföderirten wohl geneigt 
ſein möchten. „Der Süden“, ſagt der „Richmond Examiner“, 
„würde einen Vertrag gutheißen, welcher franzöſiſchen Schiffen im 
Speditionshandel nach ſüdlichen Häfen gleiche Rechte mit Schiffen 
des Südens gewährte, vorausgeſetzt, daß Frankreich die Aufhebung 
der Blokade durchſetzte.“ Der „Richmond Despaich“ zufolge hat 
Mercier Unterhandlungen mit den Staatsſekretären des Südens 
angeknüpft. Der Kongreß der Konfoͤderirten hat beſchloſſen, ſich 
nicht vor Beendigung der Miſſion des Herrn Mercier zu vertagen. 
Ein etwaiges Arrangement wird mit dem Präfidenten der Konfö- 
deration abgeſchloſſen werden. Die „Richmond Despatch“ erblickt 
darin eine vollſtändige Anerkennung der Unabhängigkeit der konfö⸗ 
derirten Staaten von Seiten Frankreichs. Aus Waſhington wird 
der „Newyork World“ von ihrem Korreſpondenten geſchrieben, man 
glaube in einigen politiſchen Kreiſen, Mercier werde den Konföde⸗ 
ritten den Rath ertheilen, ſich unbedingt zu ergeben. — Der 
unioniſtiſche Panzerdampfer „Galina“ iſt nach Fort Monroe ge⸗ 
ſegelt. — Beauregard hat zu Korinth bedeutende Verſtärkungen 
aus Memphis und New⸗Orleans erhalten. Man glaubt, daß ein 
anſehnliches Heer der Konföderirten das Miſſiſſippithal hartnäckig 
vertheidigen wird. — Laut ſüdlichen Blättern hat zwiſchen den Kon⸗ 
föderirten und einem Theile des Expeditionskorps des Generals 
Burnſide bei Elizabeth⸗City (Nord⸗Karolina) ein Gefecht ſtattge⸗ 
funden, in welchem beide Theile ſchwere Verluſte erlitten 


Militärzeitung. 

[Das Freiſchaarenweſen und die Armee des amerikaniſchen 
Nordens und Südens.] Es darf nach der Richtung der Zeit und dem 
ſchon jetzt, namentlich in der neueſten Brochüre von W. Rüſtow hierfür auftre« 
tenden Erſcheinungen wohl kaum bezweifelt werden, daß die allerdings von allen 
bisherigen Annahmen und Begriffen darüber abweichenden Vorgänge eine Heeres ⸗ 
bildung aus Freiſchaarenelementen für die Zukunft auch auf unſe re europäifcyen 
Kelegs⸗ und Wehrverhältniſſe eine mehr oder minder tiefeinwirkende Rückwir⸗ 
kung äußern werden, und es dürfte jedenfalls nicht unintereſſant ſein, dieſe 
Truppenbildung aus dem Stegreife, wie überhaupt die allmälige Entwicklung 


der ihr zu Grunde liegenden Idee in ihrem geſchichtlichen Verlauf einmal wenig⸗ 


ſtens in den Grundzügen auszuführen. Die Anfänge davon dürfen wohl in den 
Krieg zwiſchen Amerika und Mexiko bineingelegt werden, denn noch in dem 


Kampfe zwiſchen dem erſtgenannten Staate und England von 1811 bis 1814 


ging amerikaniſcherſeits die Aufrichtung neuer Truppenkörper ausſchließlich vom 
Staate, reſp. der Regierung aus, und erſt bei dieſer neueren oe blieb 
dieſe Aufrichtung, immer jedoch noch unter einer ſcharf begränzten 


ufſtellung 


Schöpfungen das grade Gegentheil, die Leiſtungen der Freiſchaaren auf der 


einen wie der andern Seite blieben dort auch hinter den beſcheidenſten Anſprü⸗ 


chen zurück. Das nachſte Jahr 1848 übertrug in den revolutionären Bewegun⸗ 
gen dieſes Jahres dieſen nämlichen Bildungsprozeß auch auf den deutſchen Boden 
und zwar trat derſelbe zuerſt in Holſtein, und polniſcherſeits in der Provinz Poſen 
in die Erſcheinung. Der Erfolg mußte, trotz mannigfacher, namentlich bei den deut⸗ 
ſchen Freikorps und Freiſchaaren einwirkender ungünſtiger Einflüſſe doch immerhin 
als ein nicht ganz ungünſtiger und geradezu zu verwerfender bezeichnet werden. In 
dem Treffen bei Bau zeichneten ſich die dreiſchnren vorzüglich aus, und der Kampf 
der Kieler Turner» und Studentenſchaar in dem Fabrikgebäude vor Flensburg 
erregte hier ſogar die unwillkührliche Bewunderung der Gegner. Bei Althof 
ſchlugen ſich die Freiſchaaren gleicherweiſe mit nicht geringem Muthe und ſogar 


egierungs⸗ 
kontrolle, der Juſtiative der Privaten überlaſſen. Die kriegeriſchen Vorfälle in 
der Schweiz, der Jeſuitenkrieg von 1847 eröffnete übrigens beinahe gleichzeitig 
mit jenem überſeeiſchen Beiſpiel auch für Europa den Reigen für die 

von Freiſchaaren, doch während die amerikaniſchen Bildungen dieſer Art ſich im 
Ganzen ziemlich gut bewährten, erwies ſich in der Schweiz mit dieſen ephemeren 


nicht unbedeutendem militäriſchen Geſchick, und das Gefecht bel Hoptrupp, wo 
fie im Verhältniß von 1 gegen mindeſtens 1 ½ wo nicht 2 und dabei feindlicher ⸗ 
ſeits vorzugsweiſe Kavallerie mit Artillerie den vollſtändigſten, durch die Erobe⸗ 
rung einer Kanone und zweier Pulverwagen gekrönten Sieg errangen, bleibt 
ſicher als eine der kühnſten Thaten des ganzen holſteinſchen Krieges zu erachten. 
Auch die polniſchen Freiſchaaren, — denn als etwas Anderes iſt das geſammte 
olniſche Aufgebot von 1848 nicht zu betrachten, — ſchlugen ſich bei allen vorge⸗ 
falenen Gelegenheiten mit Bravour und namentlich bei Miloslaw ſogar mit 
großem kriegeriſchem Geſchick. Der Kampf von Wien und die ungariſche Ber 
wegung ſollten übrigens noch in demſelben Jahre größere Erſcheinungen dieſer 
Art auf die Weltbühne führen, und zum erſtenmal auf europäiſchem Boden wuchs 
in dieſem letztangeführten Lande aus den urſprünglichen Freiſchagrenaufgeboten, 
| denn etwas Aaderes waren zu Anfang weder die freiwilligen Nationalgarden, 
noch die Honvedtruppen, — mit bewunderungswürdiger Schnelle ein großes, küh⸗ 
nes, ſchlacht⸗ und ſieggeſtähltes Volksheer in die Wirklichkeit herein. Weniger 
erfolgreich waren die gleichzeitigen ähnlichen Verſuche in Italien. Die Verthei⸗ 
digung von Rom, und auſchllehend daran die von Venedig, beide jedoch ſchon 
1849, können hier als die einzigen Glanzpunkte des durch die Freiſchaaten reprä⸗ 
ſentirten nationalen Aufſchwungs erachtet werden. Ueberhaupt aber Irat mit 
dieſem letzten Jahre, wie in der politiſchen Welt allgemein, ſo auch in dieſer 
militäriſchen Richtung ein von Tag zu Tag wachſender Rückſchlag ein. Der 
Kampf in Dresden darf für Deutichland als der Wendepunkt hierfür betrachtet 
werden, und die Leiſtungen der Freiſchaaren in der Pfalz und Baden konnten 
höchſtens noch einen Vergleich mit den Schweizer Vorgängen von 1847 bean 
ſpruchen. Erſt der italieniſche Krieg von 1859 brachte in Garibaldi's Auftreten 
in Oberitalien einen neuen Vorgang dieſer Art, doch im Ganzen auch ohne weſent⸗ 
liche Bedeutung. Mit der Landung deſſelben Führers auf Sieilien 1860 nahm die 
Sache indeß plotzlich einen bis dahin gewiß fur unmöglich gehaltenen Aufſchwung. 
Im Anſchluß an den Kern von nur 1100 Mann entſtand dort ein Heer mit 
Artillerie und Kavallerie mit Blitzesſchnelle, und am Volturno und bei Capua 
bewieſen dieſe wie aus der Erde aufgewachſene Maſſen, daß ſie auch zu ſchlagen 
vermochten. Entſcheidend für dieſe neue Heeresbildung ſind bei alledem jedoch 
erſt die letzten amerikaniſchen Begebenheiten, und zwar namentlich wegen des 
ganz neuen Elementes, das dort bei den beiderſeitigen Heeresbildungen wirkſam 
nicht nur, ſondern das wirkſamſte geweſen iſt. Es iſt eine Thatſache und wird 
namentlich durch einen gewiß kompetenten Beobachter, den franzöſiſchen Oberſt⸗ 
Lieutenant Ferri Piſani, Adjutanten des Prinzen Napoleon, bis zur Evidenz 
bewieſen, daß dort die Aufſtellung der ungeheuren Heere hüben und drüben vor⸗ 
zugsweiſe ein Produkt der Privatſpekulation geweſen iſt. Vor einem Jahte 
noch würde die Idee, daß die letztere auf militäriichem Gebiet in der Truppen⸗ 
aufſtellung ſelbſt ſich wirkſam erweiſen könnte, in Europa wenigſtens geradezu 
als ein Ausfluß des Wahnſinns erſchienen fein, und dennoch hat dies völlig Un. 
laubliche ſich zur greifbaren Wirklichkeit umgeſtaltet. Die Tragweite dieſes 
aktums kann noch gar nicht ermeſſen werden, aber ſicher iſt, daß die Idee der 
Freiſchaaren ſelbſt damit in ein ganz neues Stadium übergetreten iſt, und im 
hoͤchſten Grade wahrſcheinlich iſt nicht minder, daß bei den Zeiten, denen 
wir entgegengehen, die weiteren Folgewirkungen dieſes ungeheuren Umſchwungs 
der Dinge auch auf Europa unmöglich ausbleiben werden. — p. 
Bayern. [Stärke der Armee.] Nach dem neueſten bayriſchen Mi- 
litärhandbuch beträgt die Stärke der bayriſchen Armee an Infanterie: 16 Re⸗ 
gimenter à 3 Bataillonen, 3 Jägerbataillone; an Kavallerie: 2 Küraſſier⸗ und 
6 Chevaulegers. Regimenter à 7 Schwadronen; an Artillerie: 3 Regimenter zu 
Fuß à 12 Batterien und 1 Regiment zu Pferde zu 4 Batterien; 1 Genieregi⸗ 
ment zu 8 Kompagnien, 1 Duvrierdfompagnie, 3 Sanitätskompagnien, 2 Gar ⸗ 
niſonkompagnien. Das Bundeskontingent beträgt 64,268 Mann. 


Wahlangelegenheiten. 11 f 
Poſen, 9. Mai. In der „Berl. Allg. Ztg.“ drückt ein Mit 
glied des deutſchen Nationalvereins ſein Erſtaunen über die Sam⸗ 
ter⸗Birnbaumer Kompromißwahl aus und fährt dann fort: R 
„Wie ſtimmt dies Verfahren zu dem vortrefflichen Flugblatt 
der deutſchen Fortſchrittspartei an die „Deutſchen Wähler der Pro⸗ 


vinz Polen‘? u. A. zu den Worten: „Ob bei der beſchränkten Zahl 


Eurer Abgeordneten dieſe oder jene politiſche Fraktion der Kammer 
eine Stimme mehr gewinnt, das wird an ihrer Stärke im Großen 
und Ganzen nur wenig ändern.“ In einem Kreiſe übrigens, wo 
einem ſolchen Kompromiß gegenüber die Deutſchen trotz des Abfalls 
der für Langerhans ſtimmenden Wähler den vereinigten 176 Polen 
und — deutſchen Fortſchrittsmännern (11) noch 172 (reſp. 149 beim 
zweiten Mal, wo die Zahl derer, die für Langerhans geſtimmt has 
ben, leider nicht angegeben iſt) Stimmen gegenüberſtellen, iſt ein 
ſolcher Abfall unbegreiflich. f f 

Die „Volks⸗Zeitung“ druckt es mit fetteſter Schrift, daß in 
Murowanna⸗Goslin „die deutſchen Katholiken mit den Polen 
ſtimmten“, ſie ſcheint ſich dabei aber das obige, aus ihrer eigenen 
Darſtellung ſich ergebende Rechenexempel über die Langerhand'ſche 
Wahl (die fie fett ebenfalls druckt, alſo beſonders approbirt) nicht 

klar gemacht zu haben. Oder ift etwa irgend eine andere Aufklä⸗ 
rung als die obige möglich?? 

Es kann nur verſichert werden, daß nicht der „Verein zur 
Förderung deutſcher Intereſſen in unſerer Provinz“ — auch nicht 
das Zentralkomité der deutſchen Fortſchritlspartei die Schuld die⸗ 
ſes Vorganges trägt; denn das Letztere hat ſich rechtzeitig und kon⸗ 
ſequent über feine Stellung zur Kompromißpolitik geäußert“ Es 
mag auch zu Gunſten des Hearn Dr. Langerhans, bei dem in letzter 
Stunde die Anfrage geſchah, ob er eine Wahl annehmen würde, 
präſumirt werden, daß er ſelbſt dem Projekt eines Komptomiſſes 
fremd war, als er ſeine Annahme erklärte. PER 

— Bei der in Schildberg ſtattgehabten Abgeordnetenwahl für 
den Wahlkreis Adelnau⸗Schildberg ſind die bisherigen Abgeordne⸗ 
ten Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Morawski auf Kotowiecko und 
Kreisrichter Pilaski aus Poſen wiedergewählt worden. 

r Wollſtein, 8. Mat. Bei der vorgeſtern in Bomſt ſtaltge⸗ 
habten Abgeordnetenwahl haben wiederum ſämmtliche katholiſch⸗ 
deutſche Wahlmänner mit nur einigen Ausnahmen mit den Polen 
geſtimmt und dennoch haben die Polen diesmal nur über 109 
Stimmen verfügt, während fie bei der Wahl im vorigen Herbſt 
140 Stimmen hatten. Hingegen haben diesmal die Feudalen des 
Meſeritzer Kreiſes, die bei der Herbſtwahl auf den vom hieſigen 
Kreis aufgeſtellten Oberſten v. Unruhe⸗Bomſt ſtimmten, demſelben 
ihre Stimmen entzogen und auch beim zweiten Wahlgang auf den 

Juſtizrath a. D. v. Zychlinski geſtimmt. Oberſt v. Unruhe⸗Bomſt, 
der ſich in der letzten Seſſien der Fraktion Grabow angeſchloſſen, 
iſt ihnen zu liberal. Was lobenswerth hervorgehoben zu werden 
verdient, iſt der Umſtand, daß nach beendigter Wahl von keiner 
Seite eine politiſche oder nationale Ovation ſtattgefunden hat. 

E Exin, 8. Mai. Die Wahl des Kreisgerichts⸗Direklors 
Gottſchewski zum Abgeordneten wurde nur dadurch ermöglicht, daß 
nicht nur faſt ſämmtliche jüdiſche Wahlmänner mit den Deutſchen 

für ihn zuſammenwirkten, ſondern nach dem vierten Wahlſerutinfum 
auch die Partei des Herrn Miniſters v. Mühler ſich ihnen anſchloß. 
Der zweite deutſche Kandidat, Präfident von Schleinitz, erlangte 
nicht die Stimmen der jüdiſchen Wahlmänner, welche jetzt ſämmt⸗ 
lich zu den Polen übergingen und den Gutsbeſitzer Kantak mit 20 
Stimmen Majorität durchbringen halfen. ven 
(Wahrſcheinlich wäre unter dieſen Umſtänden durch die Aufſtel⸗ 
lung der Kandidatur des Herrn v. Leipziger ein für die deutſche 
Partei günſtigeres Reſultat erzielt worden. Herr von Schleinitz 
gilt nicht für einen Freund des Artikels 12 der Vetfaſſung. Es 


find angebliche Aeußerungen von ihm, bei einer Wahlrede in Schoͤn⸗ 


lanfe gefallen, verbreitet, welche jene Anſicht begründen ſollen. Es 
iſt aber anzunehmen, daß dieſe Aeußerungen nicht ganz unentſtellt 
in's größere Publikum gedrungen find, und wäre daher eine authen⸗ 
tiſche Wiedergabe derſelben wohl am Orte. Anm. d. Red.) 

Schneidemühl, 8. Mat. Der konſtitutionellen Partei 
des Wahlkreiſes Schönlanke iſt es gelungen, ihre beiden Kandidaten 
v. Leipziger und Sehmsdorf mit ſchwachen Majoritäten durch⸗ 
zubringen. Es hat ſich bei der Wahl herausgeſtellt, daß ſich der 
Einfluß früherer reaktionärer Beſtrebungen bis in die Ge⸗ 
gen wart erhalten hat. — Im Jahre 1855 wurden für den damali⸗ 
gen Wahlkreis Schubin⸗Chodzieſen und Czarnikau die Landräthe 
der kombinirten 3 Kreiſe als Abgeordnete gewählt und als im Ver⸗ 
laufe der Legislatur⸗Periode der eine derſelben — Graf v. d. Golz — 
ſein Mandat niederlegte, wurde der Regierungspräſident Herr 
v. Schleiniß zu Bromberg deſſen Nachfolger. Die Agitation, die 
damals nöthig war und darauf mit allen Mitteln v. Weſtphalen⸗ 
ſcher Kunſt zur Anwendung gebracht worden iſt, hat eine Art poli⸗ 
tiſcher Befangenheit geſchaffen, der man im Großen und Ganzen 
ſich noch nicht zu entziehen gewußt hat. 

Kr. Allenſtein und Röſſel. Probſt Stock zu Biſchoffs⸗ 
burg und Bürgermeiſter Siebert (beide wiedergewählt und Eon).). 

Jaſtrow. Für die Kreiſe Flatow und Deutſch⸗Krone: Kreis⸗ 
richter Söncke und Kreißrichter Herold (beide Fortſchr.). 

Konitz⸗Schlochau. Kreisrichter v. Dekowski und Ges 
richtsrath Dr. Hummel (Fortſchr.). 

Braunsberg. Prof. Menzel und Krauſe-Schönwieſe. 

Oſterode⸗Neidenburg. Wiedergewählt v. Hoverbeck 
und Aſſeſſor Schmidicke (beide Fortſchr.). 
DOleßko⸗Lyck⸗Johannisburg. Oberlehrer Gortzitza und 
Kreisgerichtsrath Velthuſen (beide Fortſchr.). 

Kr. Sangerhauſen und Eckartsberga. Paſtor Grä-, 
ſet und Gutsbeſiger Jüngken (beide Fr. Grabow). 

Kr. Heiligenſtadt und Worbis. Geiſtlicher Rath 
Dr. Zehrt und Kreisrichter Ellring (beide konſ.. 

Friedland. Kreisgerichtsdirektor a. D. Dr. Koch zu Neiſſe 
(F. oder V.) und Graf Hanns v. Oppersdorf (fonjervativ). 

Warburg⸗Höxter. Stadtrath Lorenz (lib.) und Kreis⸗ 

ter Evers. 8 

Kr. Schleiden, Malmedy und Montjoie. Bauer 
aus Adenau (lib.) und Advokatanwalt Peltzer aus Aachen. 

Lübben. Wiedergewählt: Dr. Fellen berg aus Finſterwalde 
und Kreisrichter Zierenberg in Lübben (beide Fr. Grabow). 
zur Veröffentlichung zu: Die geehrten Mitglieder der Fraktion des 
linken Zentrums und diejenigen Abgeordneten, welche denſelben 
ſich anzuſchließen beabſichtigen, werden ergebenſt erſucht, am Tage 
vor der Eröffnung des Landtages, Abends 6 Uhr, im Zimmer 
Nr. 6 des Hauſes der Abgeordneten zur vorläufigen Beſprechung 
ihrer Angelegenheit zahlreich ſich einzufinden. v. Carlowitz. 
Harkort. v. Bockum⸗Dolffs. (Es ſcheint ſich alſo um eine 
Fraktionsbildung zu handeln.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Mai. [Eine Demonſtration.] In der Domi⸗ 
nikauerkirche werden während des Monats Mai Abendandachten 
abgehalten, die von dem an dieſer Kirche angeſtellten Präbendar 
St. geleitet werden. Es werden dabei Lieder geſungen, die vorher 
beſtimmt find, und beſonders viele weibliche Mitglieder der Roſen⸗ 
kranzbrüderſchaft nehmen unter Leitung einer hieſigen Dame an 
dieſen Geſängen Theil. Am vorigen Sonnabend, während der 
Geiſtliche noch auf der Kanzel ſich befand, wurde das Lied „Boze 
cos Polske“ von einer Schaar junger Leute, unter denen ſich be⸗ 
ſonders der Sohn jener Dame bemerkbar machte, angeſtimmt; ein 
junger Mann ſetzte fi an die Orgel der Roſenkranzkapelle, beglei⸗ 
tete das Lied und die Anweſenden ſtimmten mit in den Geſang 
ein. Der Präbendar St. verließ ſogleich die Kanzel und gab einem 
anweſenden Kirchenvorſteher den Auftrag, den jungen Mann von 
der Orgel zu entfernen und den Geſang zu inhibiren. Der junge 
Mann verließ jedoch auf die Aufforderung des Kirchenvorſtehers 
feinen Plap nicht, und als ſich letzterer an die erwähnte Dame mit 
der Aufforderung wandte, dem Geſange ein Ende zu machen, er» 
klärte dieſe: „dann werde ſie überhaupt an keinem Geſange bei der 
Maiandacht mehr theilnehmen“, worauf ihr der Kirchenvorſteher 
bemerkte: „es würde dies jedenfalls beſſer ſein, als wenn die Kirche 
durch Demonſtrationen entweiht würde.“ Schließlich loſchte der 
Kirchenvorſteher die Kerze, welche vor der Dame brannte, aus. In 
Folge dieſes Vorfalles in der Roſenkranzkapelle ſollen, wie wir hö⸗ 
ten, zwiſchen dem Kirchenvorſteher (einem hieſigen Beamten) und 
dem Sohne der Dame unangenehme Reibungen vorgefallen ſein. 

— [Das Cegielski'ſche Grundſtück!] zwiſchen der 
Berg- und Ziegenſtraße iſt jetzt eines der reizendſten Aufenthalts. 
orte unſerer Stadt geworden, ſeitdem die grünende Natur das 
Ihrige dazu gethan hat, um den blühenden Rahmen zu dem archi⸗ 
tektoniſchen Enſemble der Villa zu liefern. Ein kunſtvoll aus Draht⸗ 
gittern geflochtener Zaun trennt den Garten von der Bergſtraße 
und geftattet dem Vorübergehenden, einen Blick in den ſchatten⸗ 
reichen, jetzt im vollſten Blüthenſchmucke prangenden kleinen Park 

4 Aus dem Kreiſe Buk, 8. Mai. [Verkehrsverhältniſſe; 
Landwirhſchaftliches; Vieh ⸗ und Pferdezucht.] Trotz des bewölkten 
politiſchen Horizonts iſt der Verkehr ununterbrochen lebhaft. Die Getreidever⸗ 
ladungen dauern fort, nicht minder auch die von andern Produkten, zu welchen 
namentlich Spiritus und Kartoffeln gehören. Nach letzteren iſt jetzt wiederum 
Nachfrage, und werden dieſelben meiſt nach Stettin verladen. In Folge deſſen 
ift der Preis für Kartoffeln wieder geftiegen und der Wiſpel wird an Ort und 
Stelle mit 11 Thlr. bezahlt, zuweilen noch darüber. Für Hafer zeigt ſich even 
falls großer Bedarf, da die Gutsbeſitzer nicht nur zum Futter, ſondern auch zur 
Saat ſolchen noch gebrauchen. Zur letztern iſt Oderbruchhafer ſehr begehrt, 
weshalb bereits viele Lieferungen aus jener Gegend hier eingetroffen ſind, die 


willig Abnehmer fanden. Dagegen iſt das Weizengeſchäft etwas verflaut, und 
die Vorräthe find noch ſehr groß. — Eben fo vernachläſſigt bleibt Wolle, und 
die Beſtände dürften bei der gegenwärtigen Lage des Geſchäfts bis zur Schur 
nicht aufgeräumt fein. Hin und wieder zeigen ſich zwar Käufer, indeß iſt die 
Unluſt fo groß, daß ſelten ein b u Stande kommt. Im Kontraktgeſchäft 
ift es ebenfalls noch ſtill, obſchon die Schur vor der Thür iſt. Eigener wollen 
zu den jetzigen gedrückten Preiſen nicht verkaufen, während Käufer ſehr zurück 
haltend a kan glaubt allgemein, daß auf den bevorſtehenden Wollmärkten 
die Preiſe noch niedriger fein werden. — Unter den einzelnen Zweigen des Ver ⸗ 
kehrs ift auch der Handel mit Schwarzvieh beſonders hervorzuheben. An den 
Marktorten wird das Vieh ſchnell verkauft, ae die Preiſe ſehr hoch find. 
— Auf dem Geblete der Landwirlhſchaft iſt die Aufmerkſamkeit, welche man 


Der „Köln. Ztg.“ geht aus Berlin vom 6. Mai Folgendes 


4 


der Hopfenkultur zuwendet, emporzuheben. Kleinere und an vielen Orten ſehr 
umfangreiche Hopfenplantagen ſind in dieſem Frühjahr wiederum neu angelegt 
worden, worin ſich namentlich die Gegend von Neutomysl beſonders anszeichnet. 
Dem Hopfenbau wird daſelbſt Fleiß und Aufmerkſamkeit zugewandt, und man 
iſt immer mehr beſtrebt, dieſen Kulturzweig hervorzuheben. Daß der Hopfen 
aus Neutomysl und Umgegend dem bayeriſchen und böhmiſchen an Qualität 
nicht nachſteht, iſt bereits bewieſen, und hat erſterer noch den Vortheil, daß das 
damit zubereitete Bier bald verſendbar iſt, und ſich dennoch gut hält, während 
Biere, zu welchen fremdländiſcher Hopfen gebraucht wird, vor der Verſendung 
erſt längere Zeit lagern müſſen. Im Hopfenhandel ift es gegenwärtig wieder 
lebhafter . und wird für den Zentner gute Waare bereits 20 Thlr. be 
willigt. Die Hopfenſtangenzufuhren ſind noch immer ſehr bedeutend, und die 
Nachfrage groß. Im 9 — Kreiſe nimmt auch die Vieh- und Pferdezucht 
immer mehr Aufſchwung. Als beſonders gute Pferdezüchter zeichnen ſich unter 
Anderen Rittergutsbeſitzer v. Poncet auf Alttompsl, Graf W. v. Lacki auf Po⸗ 
ſadowo, Oberamtmann Boldt auf Schloß Neuſtadt, und als Schafzüchter der 
Rittergutsbeſitzer königl. Oberamtmann Nobiling auf Chraplewo aus. Die 
Böcke aus des Letzteren Schäferei werden nach den entlegenſten Gegenden des 
Staats gekauft und oft mit 50 —150 Thlr. und noch darüber bezahlt. Derfelbe 
hat ſich nicht nur durch ſeine Forſchungen in der Landwirthſchaft, ſondern auch 
durch on unermüdliches Streben zur Veredelung der Schafzucht einen Namen 
erworben. 

E Exiu, 8. Mai, [Unfälle.] Von den zum 3. d. hierhergekommenen 
Wallfahrern zu dem Ablaſſe in der Kreuzeskloſterkirche übernachteten in der 
Nacht vorher in dem ſehr baufälligen Stallgebäude der katholiſchen Organiſtei 
etwa 60 Perſonen. Kaum id dieſelben am Morgen ihr Nachtquartier ver- 
laſſen, ſo ſtürzte der ganze Stall zuſammen. — In der e 7. d. ſtürzte 
die Patzengiebelwand eines Schafſtalles hier ein, glücklicher Weiſe jedoch nach 
außen, ſo daß Schäfer und Schafe unverſehrt blieben. — Heute Vormittag 
wurden durch ein Feuer in der Kolonie Szypiory ein Wohnhaus und eine Scheune 
in Aſche gelegt. 

Schneidemühl, 7. Mai. [Verurtheilung.] Dem Verneh⸗ 
men nach hat das königl. Appellatlonsgericht in Bromberg das Erkeantniß des 
hieſigen Kreisgerichts, das den Kaufmann Glaſer wegen Gottesläſterung zu 
3 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt, beſtätigt. 


Landwirthſchaftliches. 

Die Lupine. Regeln für Anbau und Benutzung nach Pinkert's Zuſam⸗ 
menſtellung. 

Man ſäe die Lupine mehr auf trocknem warmem Boden und bringe fie 
nn Mr mit dem Pflug nur auf ganz loſem Sandboden, ſonſt mit leich 
ter Egge. 

Friſche Düngung iſt ſchädlich, ſelbſt zu kräftiger Acker ungedüngt giebt 
ſchlechte Saatlupine. Gypſen befördert das Wachsthum. 

Gropp empfiehlt als Fruchtfolge 1) Roggen, 2) Kartoffeln, 3) Sommerkorn, 
4) Lupinen, 5) Roggen, 6) Saatlupinen, 7) Wicken, 8) Brache. Die beſte Saat- 
zeit iſt von Mitte April vis 1. Mai. 

Man nehme nur guten Saamen, keinen ſchimmlichen und keinen unreifen. 
Das Uebereggen beim Aufgehen der Lupine iſt von guter Wirkung. Später 
kann das Urkraut durch vorſichtiges Beweiden mit Schafen getilgt werden. 

Man mache Verſuche mit der Lupine im Gemenge mit anderen Hülſenfrüch⸗ 
ten, etwa ¼ Lupinen und ½ Wicken, man wird ein ſchönes Schaffutter gewin⸗ 
nen; auch mit Seradella und Spörgel. 

Die befte Saat erhält man durch Ausſchneiden der Schooten; man ſchreite 
zur Ernte, wenn die Schooten eine gelbliche Farbe annehmen. Die Futterlupine 
mähe man vor dem 1. September, auch wenn fie noch grün ift, und trockne fie, 
wie Klee, die Saatlupine auf Reutern. Am allgemeinſten wird die Methode 
der Stauchmandel angewendet. Am beſten fährt man ſie von dem Acker weg auf 
nahe Dreeſchfelder. 

„Das Dreſchen geſchieht bei hartem Froſt; die Saatlupine wird erſt im 
Frühjahr gedroſchen. Muß man fis dann noch verwahren, geſchieht es am ficher- 
ſten im Gemenge mit Siede. - 

Die zur Lupinengründüngung beftimmten Dreeſchweiden joll man im Spät- 
herbſt pflı gen und nur wenn man die Frühjahrsweide noch benutzen will, erſt 
zur Saatzeit pflügen. 

Gropp und Andere ziehen eine frühe (Ende April oder Anfang Mai) zu be» 
wirkende Beſtellung deswegen vor, weil dann die Winterſaat ſtüher, womoͤglich 
ſchon Anfang September, eingebracht werden könne. 

Bei der Beſtellung der Dunglupinen müſſen die Beete und Stücke ausein⸗ 
andergepflügt, und die Mittelfurche derſelben recht tief ausgepflügt und möglichſt 
nicht mit beſäet werden, damit beim Unterpflügen die bedeutende Krautmaſſe von 
beiden Furchenſeiten das Unterbringen nicht erſchwert. 

Auf dürrem Sandboden ſoll man zum Unterpflügen der Dunglupinen feuch⸗ 
tes Wetter abwarten. Sodann überwalzt man die rauhe Furche, um das Erler 

en (Morſchen) des Ackers zu befördern und läßt die Saatfurche nach dieſer 
Berrichtung mindeſtens 14 Tage liegen, ehe die Winterſaatbeſtellung erfolgt, 
nach welcher der Roggen in Menge und Güte beſſer, als nach der Stallmiſt⸗ 
düngung geräth. 

Die Lupinenkörner verfüttert man am vortheilhafteſten mit den Schafen, 
En I. gar nicht Zeit gebrauchen, ſich daran zu gewöhnen, ſonſt auch mit 

ugochſen. 


Vermiſchtes. 

EO [Die Stargard-Pojener-Bahn] hat im Jahre 
1861 eine Geſammteinnahme von 740,611 Thlr., 1860: 565,461 
Thlr., 1859: 603,241 Thlr., 1858: 718,483 Thlr., 1857: 
1.118.636 Thlr., 1856: 880,778 Thlr., 1855: 787,419 Thlr., 
1854: 690,454 Thlr. gehabt. Nach Abzug der Geſammtausgaben 
bleibt ein Betriebsüberſchuß für das Jahr 1861 von 426,751 Thlr., 
1860: 272,086 Thlr., 1859: 192,093 Thlr., 1858: 132,123 
Thlr., 1857: 539,441 Thlr., 1856: 265,847 Thlr., 1855: 
232,199 Thlr., 1854: 183,947 Thlr. Es ergiebt ſich aus dieſer 
Ueberſicht eine bedeutende Zunahme des Verkehrs, ſo wie eine be⸗ 
deutende Einſchränkung der Betriebsausgaben im Jahre 1861 im 
Verhältniſſe zu den früheren Jahren. Nur das Jahr 1857 weiſt 
einen höheren Betriebsüberihuß auf. — Von den Geſammteinnah⸗ 
men des Jahres 1861: 740,611 Thlr. kommen auf den Perſonen⸗ 
verkehr 183,934 Thlr., auf den Güterverkehr 501,032 Thlr., 
auf verſchiedene Einnahmen 55,645 Thaler. Es beträgt die 
Einnahme für die Nutzmeile (d. h. jede gefahrene Meile der 
Eiſenbahnſtrecke) im Jahre 1861: 12 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf., im 
Jahre 1860: 11 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., im Jahre 1859: 9 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf. Es hat ſich alſo auch für das Jahr 1861 die Ein⸗ 
nahme für die Nutzmeile gegen frühere Jahre gehoben. Der Per⸗ 
ſonenverkehr, der im Jahre 1861: 183,934 Thlr. abwarf, ergab 
1860: 168,541 Thlr., 1859: 163,346 Thlr. Es iſt alſo im Jahre 
1861 eine Mehreinnahme durch den Perſonenverkehr erzielt worden 
gegen 1860: 13,566 Thlr., gegen 1859: 18,905 Thlr.; es find im 
J. 1861 mehr Perſonen befördert worden gegen 1860: 21,780 Per⸗ 
ſonen. — Der Güterverkehr warf im 3.1861: 501,032 Thlr., 1860: 
343,179 Thlr., 1859: 310,872 Thlr. ab. Er hat fi im J. 1861 
beſonders gehoben durch den Durchgangsverkehr, welchem in dieſem 


Jahre durch die der Ausfuhr des öſtreichiſch⸗polniſchen Getreides 


günſtigen Handelskonjunkturen der weſentlichſte Vorſchub geleiſtet 
wurde. Weſentlich befördert wurde der Verkehr durch die Ermäßi⸗ 
gung im Tarif, welche die Direktion in ganzen Wagenladungen, 
wenn fie nach den Rheinlanden und nach Weſtphalen gehen, ſeit 
dem 21. Oktober 1861 zu Theil werden ließ; es wird danach für 
die Zentnermeile nur 1 Pf. bezablt. — Im Jahre 1861 wurden 
4. 426,010 Ztr. gegen 2,831,678 Ztr. im Jahre 1860, und 2,414,625 
Ztr. im Jahre 1859 befördert. Im Jahre 1861 wurden befördert 
Zentnermeilen: 64,135,203 gegen 39,208,165 im Jahre 1860, 
und 33,042,630 im Jahre 1859. 


* Köln, 5. Mai. Ein Baumeiſter der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, Wenz, bemerkte kürzlich in der Nähe des Bahnho⸗ 
fes von Bacharach, auf der Locomotive ſtehend, ein etwa dreijähri⸗ 

es, in nächſter Nähe der Schienen ſpielendes Kind, daß ſich augen 
‘peinlich in der größten Gefahr befand; es war aber unmöglich, die 
Maſchine ſtill ſtehen zu laſſen. Den Augenblick benutzend, ſtürzt 
ſich der unerſchrockene Mann vom Tender, erfaßte das Kind und 
kollette mit ihm die Böſchung hinab, wobei er ſich nur unbedeutend 
am Schienbein verletzte, und ſpäter das vom Tode gerettete Mäd⸗ 
chen ohne Beſchädigung ſeinen Eltern zuführte. 


„Augsburg, 6. Mai. Der hieſige Magiſtrat iſt dem Br | 


ſchluſſe der Gemeinde⸗Bevollmächtigten wegen Verzichts auf die 
Henleſche Schenkung (100,000 Fl. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
unter Bedingung der Einführung der barmherzigen Schweſtern in 
daſſelbe) beigetreten. 

* Mendoza iſt wieder durch ein Erdbeben heimgeſucht worden, 
welches kaum weniger heftig als das vorjährige war, dem der größte 
Theil der Stadt zum Opfer fiel. 

»Man ſchreibt dem „Courrier du Havre“ von der Reunions⸗ 
inſel, daß die Cholera auf der Inſel St. Maurice, namentlich in 
der Hauptſtadt Port St. Louis, in letzter Zeit bedeutend zugenom⸗ 
men hat. Die eilige Rückkehr vieler Einwohner, die ſich beim Aus⸗ 
bruche der Krankheit entfernt hatten, ſoll viel zur Vermehrung des 
Uebels beigetragen haben. Man berechnet, daß innerhalb drei Mo⸗ 
naten ungefähr 7000 Menſchen der Cholera unterlegen ſind. — 
In Nieder⸗Kambodſcha find gleichfalls einige heftige Cholera ⸗An⸗ 
fälle vorgekommen. 

»Der „Meſſager de Bayonne“ berichtet, daß am 29. April in 
Marrac ein zur Kavalleriekaſerne gehöriges Gebäude plötzlich zu⸗ 
ſammenſtürzte und 77 Pferde, denen es als Stall diente, unter ſich 
begrub. Zum Glück iſt kein Menſchenleben dabei verunglückt. Von 
den 77 Pferden blieben 2 gleich todt, 3 mußten ſofort niedergeſto⸗ 
chen werden; 11 andere wurden ſchwer verletzt und ungefähr 40 ka⸗ 
men mit leichten Kontuſionen davon. 

* Das ruſſiſche Budget. Der „Sowremennik“ enthält einen fehr 
beachtenswerthen Artikel über das unlängſt veröffentlichte ruſſiſche Staatsbudget, 
von der Feder des durch feine Ueberſetzung der national ⸗ökonomiſchen Schriften 
John Stuart Mills bekannten Herrn Tſchernyſchevsky. Es wird darin nament- 
lich auf den Umſtand aufmerkſam gemacht, daß über ein Drittel der ruſſiſchen 
Staatseinkünfte von der Branntweinpacht herrührt, welche aber mit dieſem 
Jahre aufhört und durch eine Aceiſe erſetzt wird. Da nun letztere in keinem 
Fall eine jo bedeutende Summe abwerfen wird und die Regierung ſchwerlich 
daran denken kann, jenes von der öffentlichen Meinung verurtheilte Pachtſyſtem 
wieder einzuführen, fo wird dieſelbe ſich genöthigt ſehen, den Ausfall durch 
andere Steuern zu decken und zwar durch ſolche, die nicht wie bisher faſt aus 
schließlich auf die unteren Klaſſen fallen — alſo vermuthlich durch eine Ein 
kommen- oder Vermögensſteuer, von welcher der beſitzende Stand oder, was 
in Rußland daſſelbe heißt, der Adel bisher frei war und auf welche ſchon in der 
Adreſſe der 112 von Twer angeſpielt wird. Dies würde indeß noch immer 
nicht genügen, um das Jrohiſhe Defizit auszugleichen und Ordnung in den 
ruſſiſchen aeg herzuſtellen; hierzu wäre es nöthig, eine Reduktion von 
wenigſtens 50 Millionen in dem Militäretat vorzunehmen, die natürlich von 
einer entſprechenden Verringerung der Land- und Seemacht begleitet werden 
müßte, welche gegenwärtig faſt die Hälfte, oder wenn man die Zinſen der 
Staatsſchuld abzieht, drei Fünftel 1 Ausgaben abſorbirt. Dieſe 


arniß würde ſogar eine doppelte ſein, ind äf- 
2 Landes zu gut kame, dee jetzt überm fig 22358 en 1705 
f U 


un 
ungeheure Kriegsmacht (nach dem, Ruſſiſchen Invaliden“ zwiſchen Grund 700,000 
Mann, alſo beinahe 1 Prozent der Bevölkerung) auf den Beinen zu halten. 
Daß ein folder Artikel in Rußland und zwar nicht im Welikoruss, ſondern 
in einem unter Cenſur erſcheinenden Journal gedruckt werden darf, iſt jeden 
falls ein bedeutſames Zeichen der Zeit. 


Zur Fichtefeier. 

Der 19. Mai, der hundertjährige Geburtstag Fichte's, wird 
in vielen deutſchen Städten feſtlich begangen. Wir erinnern uns, 
welchen Impuls die Schillerfeier dem geſammten deutſchen Volke 
gab, ſeine geſchichtliche Aufgabe wieder ins Auge zu faſſen. Auch 
jetzt bedarf Deutſchland bei feiner begreiflichen Ermattung eines 
neuen kräftigen Aufſchwungs. Der 19. Mai iſt der Tag der Er⸗ 
Öffnung unſeres Landtags, alſo für Preußen von doppelter Bedeu⸗ 
tung. Wir ſehen, wie ſich unſere kleinere Schweſterſtadt, Bromberg, 
zur Feſtesfeier rüſtet. Soll ſich Polen von ihr überflügeln laffen? 
Da ſich nirgends eine Anftalt zur festlichen Begehung des Tages in 
unſeren Mauern bemerklich macht, ſo nehmen wir uns heraus, die 
Anregung dazu zu geben, — und erſuchen die Verehrer des großen 
deutſchen Philoſophen, ſich morgen, Sonnabend Abends 
8 Uhr, im Saale des Odeums, zur event. Ernennung eines 
Feſtkomité's einfinden zu wollen. 

Poſen, den 9. Mai 1862. 


[Eingeſandt.] 

Das „Bromberger Kreisbl.“ enthält Folgendes: „Die Ur⸗ 
wahlen ſind vorüber und ſowelt ſich dieſelben bis jetzt überſehen 
laſſen, haben die deutſchen Bewohner unſerer Provinz ſich dabei 
recht wacker gehalten. Daß die uns bekannt gewordene Broſchüre 
des Literaten Kattner „Deutſche Abrechnung mit den 
Polen“? auf die Wahlen in der Provinz von Einfluß geweſen ſein 
ſoll, müſſen wir bezweifeln da wir keinem beſonnenen Menſchen 
zumuthen können, ſich den Inhalt einer Schrift zur Richtſchnur zu 
nehmen, aus der faſt in jeder Zeile die einſeitigſte Gehäfſigkeit des 
Verfaſſers hervortritt. Tyrannen, Pfaffen, Tyrannen⸗ und Pfaffen⸗ 
knechte, Finſterlinge und Mucker“ find Ausdrücke, welchen wir ſchon 
auf den erſten Seiten des Buches begegnen und welche dem Ver⸗ 
faſſer von Hauſe aus jede Sympathie bei ſeinen Leſern verſcherzen 
müſſen. Wir müſſen bezweifeln, daß durch ſolche literariſche Aus⸗ 
wüchſe, wie die vorliegende Schrift, die Germaniſirung in unſerer 
Provinz gefördert wird, glauben vielmehr, daß ſie dem humanen 
und fonjequenten, aber erfolgreichen Verfahren der Staatöbehör- 


den ſogar hindernd in den Weg treten. Wenn Herr K. ſagt, dem 
Gemeinwohl mit der Feder zu dienen, ſei ſein Beruf, aber nicht ſein 


Broterwerb, ſo wird ihm jeder Unbefangene gern glauben und die 
Exiſtenz der Broſchüre als den ſicherſten Beweid dafür anſehen. 
Katholiſch und polniſch ſcheinen dem Herrn K. identiſche Begriffe 
zu fein, wie dies mehrfach aus ſeiner Schrift hervorgeht. Eben jo 
deutlich iſt aus derſelben zu erſehen, daß Herr K. Konvertit iſt — 
worüber mit ihm zu ſtreiten, natürlich Niemand ein Recht hat — 
und Gebrechen ſeiner früheren Kirche aufzudecken ſich beſtrebt, deren 
Kultus er nicht kennt. Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß 
Herr K. Beläge zu feinen Raiſonnements auch aus dem Verlags- 
komptoir zu Grimma (0 bezieht. 

Bromberg, 5. Mai. Geſtatten Sie in Ihrem Blatte 
auch einer anderen Stimme über die „deutſche Abrechnung mit den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


108. 


Polen“ ein Plätzchen, welche in den weſentlichſten Punkten mit dem 
Berichterſtatter in Nr. 51 übereinſtimmt und nur einige derſelben 
mehr zu begründen wünſcht, wo jener in ſeinem gerechten Wider⸗ 
willen gegen die Perſon eines „Konvertiten“, wahrſcheinlich deutſch 
für „ein Abtrünniger von der allein ſeligmachenden Kirche“, ſich 
damit nicht befaßt hat Auch ich bin der 
mit einem Keulenſtiele geſchriebene Schrift weder auf die Wahlen 
Einfluß, noch bei irgend „beſonnenen Leuten“ Sympathie erregen 


Freitag, 


kann. Ein „beſonnener“ Mann verſchließt ſeine Ohren ja jorgfäl- 


tig vor Allem, was ihm Konflikte eintragen, ſogar vor dem, was 
ihn in einer alten, liebgewordenen Anſicht irre machen könnte und 
bei den Wahlen gar, da geht der „Beſonnene“ ſtets mit der großen 
Menge. Mit Abſchen muß er ſolche Ausdrücke, wie „Tyrannen, 
Pfaffen, Tyrannen⸗ und Pfaffenknechte, Finſterlinge und Mucker“ 
aufnehmen, da es eigentlich ſolche Weſen gar nicht giebt. Ein beſſe⸗ 
rer, beſonnenerer Stylift, als Herr Kattner, würde dafür die noch 
allenfalls der Wirklichkeit entſprechenden Bezeichnungen, „Volks⸗ 
freunde, Seelenhirte, wohlgeſinnte Fürſtendiener, fromme Männer, 
(geiſtliche Schäferſpitze wäre wohl nicht anwendbar?) Erleuchtete, 
Lämmer u. dergl.“ gewählt haben. 

„Ich ſtimme auch mit dem Berichterſtatter darin überein, daß 
Herr K. durch den „zweiten genannten Auswuchs“ bewieſen hat, 
daß er ſich mit der Feder ſein Brot zu verdienen nicht im Stande 
wäre; ſolche Federn werden allerdings nicht bezahlt. 

Daß dem Verfaſſer „katholiſch und polniſch“ identiſche Be 
griffe find“ , ift ein Anzeichen, daß ſein Geſichtskreis nicht weiter 
reicht, als derjenige eines polniſchen Bauern; leider kann ich aber 
für dieſe Annahme des gewiſſenhaften Berichterſtatters in der Bro⸗ 
ſchüre keinen Anhalt finden. Dagegen ſtimme ich wieder vollkom⸗ 
men mit der Behauptung überein, daß Herr K. den „Kultus ſeiner 
früheren Kirche nicht kennt“, denn ſonſt würde in der wn en Bro⸗ 
ſchüre wenigſtens eine Hindeutung auf dieſelbe vorhanden ſein, wo⸗ 


Bekanntmachung. 

Zufolge höherer Anordnung ſoll der Druck des 
dieſſeitigen Amtsblattes und des dazu gehörigen 
offentlichen Anzeigers vom 1. Jan. 1863 ab ander⸗ 
weit an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 


vor dem Kommiſſarius, H 


den 12. Juni d. J. Jesſagen. 
Vormittags 10 Uhr 

im königlichen Regierungsgebäude im Gejliond 

zimmer der Abtheilung des Innern vor dem 

Herrn Regierungsrath Klewitz anberaumt 

und laden unternehmungsluſtige geprüfte Buch 

emerken ein, daß aus 


gen. 


einung, daß eine ſolche 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 8. Mai. Tall Nr. 4, Schiffer Karl Grönik, von Stettin nach Po⸗ 
ſen mit Baumwolle; Kahn Nr. 300, Schiffer Karl Frimpler, Kahn Nr. 2093, 
Schiffer Chrift. Zimmermann, und Kahn Nr. 399, Schiffer Auguft Zimmer⸗ 
mann, alle drel von Halle nuch Pofen mit Porzellanerde; Kahn Nr. 450, 
Schiffer Friedrich Schulz, und Kahn Nr. 1382, Schiffer Ferd. Freimark, beide 
von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 1036, Schiffer Johann Piehl, 
von Berlin, Kahn Nr. 164, Schiffer Karl Galezkie, Kahn Nr. 2411, Schiffer 
Karl Sommer, Kahn Nr. 1680, Schiffer Rudolf Herfort, Kahn Nr. 152, 
Schiffer Stephan Wollkowskie, Kahn Nr. 1373, Schiffer Ernſt Zückerman, 


auf den 2. Juli c. 
Vormittage 11 Uhr 
errn Kreisrichter 
Wünnenberg, zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hal 
Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin aufleine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Realforderung ihre Wee aus den Kauf⸗ 
Anmeldung feiner Forderung einen hier wohne] geldern beanſpruchen, hierm 
haften oder zur Praxis bei uns berechtigten ans] damit bei dem Subhaſtationsgerichte zu melden, 
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den 2 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntschaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Juſtizräthe Evmann und Brachvogel und 
Rechtsawalt Brier zu Sachwaltern vorgeſchla 

Koſten, den 8. Mai 1862. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Kahn Nr. 1800, Schiffer Sebald, Kahn Nr. 5077, er er Martin Jeske, 
Kahn Nr. 207, Schiffer Fips, Kahn Nr. 8947 und Nr. 244, Schiffer Wilh. 
Herfort, Kahn Nr. 964, Schiffer J. F. Mantei, und Kahn Nr. 130, Schiffer 
Niklas Koslowski, alle 12 von Stettin, ſämmtlich nach Poſen mit Steinkohlen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 8. Mai, 

HOTEL DR BERLIN. Die 1 a 8 Baron v. Reitzenſtein nebſt Frau aus 
Rabowiec, v. Grabski aus Zakrzewko und Heickerodt aus Plawee, 
Baumeiſter Neumann aus Zakrzewko, Frau Baronin v. Reißenſtein 
und Frau Major v. Wulfen aus Küſtrin, Hotelbeſitzer Paprzheki aus 
Wreſchen, Depofital» Rendant Roll, Kontroleur Kuhlſcke und Dol⸗ 
meticher Freitag aus Schrimm, Fräulein Plaſzvnska aus Liſſa und 
Agent Hartmann aus Wronfe, 

BUDWIG’S HOTEL GARNI Frau Kaufmann Levyſobn aus Nakel, die Kauf⸗ 
leute Schreyer aus Zerkow, Bergas aus Grätz und Hertzer aus Kodo. 

EICHENER BORN. Handelsmann Alkur aus Rogowo, die Kaufleute Jarecki 
und Joachimkiewicz aus Zagorowo. 

ZUM LAMM. Gerbermeiſter Simon aus Dolzig. 


5 Vom 0 Mal. 137 ri 
MYLIU9 HOTEL DE DRESDE N e 1 5 b. Enkevort aus 
Wie die Kaufleute Heilbronn aus 
€ 


BAZAR. Frau Rittergutsbeſitzer v. Wefieräfa aus Zernik, die Gutsbeſitzer 
Graf Bninski aus Samoſtrzel, Graf Cieſzkowski aus Wierzenſca, 
v. Bukowiecki aus Czaruyſad, v. Mikorski aus Karniſzewo, v. Swinarski 
aus Kruſzewo, v. Kierski aus Podſtolice, v. Lacki aus Poſadowo und 
v. Trawinski aus Toniſzewo. 200 im 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Premier- Lieutenant Schäffer aus Breslau, 
Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Smuſzewo, die Kaufleute Lenz aus 

Stettin, Stülpnagel aus Lüneburg und Tonndorff aus Chemnitz. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Ryll aus Magdeburg, die Guts⸗ 
beſitzer v. Budziſzewski aus 1 2 Engel aus Halberſtadt und 
Waligörsfi aus Roſtworowo, Inſpektor Münſter aus Frauſtadt, Ober ⸗ 
amtmann Klug aus Mrowino, Landwirth Sander aus Thorn und Fa ⸗ 
brikbeſitzer Hennig aus Buckau. f in ER 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Skaweſzewski aus Uſtaſzewo, 
Kleine aus Grzympskawice, v. Zakrzewski aus Cichowo und v. Dry. 
dzvüski aus Siroßzki, Bürger ewe e Pee Frau aus Wreſchen, 

ekonom Zdronfowäti aus Czechowo und Wirthſchafts⸗Inſpektor Siebe 

aus Siemianowo. M 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Mankiewicz aus Liſſa, Apotheker Kugler aus 
Gneſen, die Rittergutsbeſſtzer v. Unug aus Szetowo, v. Unrug aus 
Malpin, Lewandowski aus Miloskawice, v. Moſzczeüski aus Jeziorki, 
v. Sczawiüski aus Brylewo und v. Wolniewicz aus Dembicz. 

HOTEL DE PARIS. Gutepächter Bakowski und Sende ee aus 
Sokolnik, Agronom Sniegocki aus Kunowo, Inſpektor Burghardt aus 


Baum, Gaſtwirth Kadzidtowski und Baumeiſter S;mitt aus 
chrimm. 
HOTEL DE . Kaufmann Müller aus Frankfurt a. O., Frau Rentier 


BERLIN 

Japſon aus Dresden, Aſſiſtenzarzt Bruck aus Stargard j. Pom., Adan- 

tageur im 4. Pom. Inf. Reg. Nr. 21 Joſt aus Gneſen, 4 

EICHENER BORN. Handelsmann Aſch aus Czempin. A* 

DREI LILIEN. Fabrikant Färber aus Forbach, Partikulier v. Karczewöki aus 
Orzeſztowo und Leinwandhändler Neumann aus Waldenburg, 


abgeſchätzt auf 42,188 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. zu 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 


am 23. Oktober 1862 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche wegen 


bis zur 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
1 18 ba Kutzner'ſchen Gaſthofe 
F 


wozu Pächter eingeladen werden. 
Poſen, den 1. Mai 1862. 


Der Waſſerbauinſpektor Passek. 


Am 15. Mai 1862 


oll an den Mindeſtfordernden der Ausbau und 
Neubau der Probiteigebäude zu Zerkow 
ausgegeben werden. Die Anſchläge, Zeichnun⸗ 
en, Bedingungen, ſind zu jeder Zeit auf der 
Probſtet zu Zerkow einzusehen. 1 


Oſtrowo, den 2. März 1862. 


Bekanntmachung. 


Im Monat November pr. hat der angebliche 
Uhrmacher Wladislaus Mlotowski 


gung der bei uns vorkommenden a! Druck 


il T 
Konkurs ⸗ Eröffnung. der 3 Taxe, 
* ; ; am 9. b 
Sönigliches Arsisneriät zu Aren“ am 10. Juli 1862 


Koſten, den 8. Mai 1862 Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mar- 
ens Lewy zu Koſten iſt der laufmänniſche[ naud Melzer gehörigen 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und Grundſtücke Wronke 
der Tag der Zahlungseinftellung auf den 7. Maiſlicher 
1862 feftgeiept, worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Herr Aktuar Okto in Koſten beſtellt. Dieſlie und der T 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf. hierzu öffentlich vorgeladen. 
gefordert, in dem 0 


auf den 19. Wai c. 
ormittags 12 Uhr 
im neuen Gefängnißgebäude vor dem Kommiſſa⸗ 
tus, Herrn Kreisrichter Wünnenberg, anbe 
raumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver ⸗ 
walters, fo wie über die etwa anzuordnende 
Sertjepung des kaufmänniſchen Ladengeſchäfts 


0 Adler. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be. 
ſit oder Gewahrsam haben, oder welche ihm 
uwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
vonſelben 2 oder zu zahlen, vielmehr 
* — Befip der — ** 

zum 7. Juni c. ein e 
en , Gericht oder — Verwalter der Maſſe An- der nebſt Hypothekenſchein i 
4 — en oe u und Alles, mit Vorbehalt ihrerſeinzufehenden Taxe, fol 
— 14 echte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzu leich a hRubinhaber und andere mit den- 
— * be echtigte Gläubiger des Gemein. 
Aulbner en 8 don den in ihrem Beſitz befind- 
lichen Pfand — nur Anzeige zu machen. 
Zugleid werden alle Diejenigen, welche an 


ſich mit ihren 
gericht zu melden. 


Abtheilung für 


Vormittags 11 


pothekenbuche nicht 
ihre Befriedigung aus den 
8 ſich mit ih 


Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Samter, 

I. Abtheilun 2 

Das dem früheren Holzhändler Ferdinand 
[Melzer und deſſen Ehefrau gehörige N 
Iſtück Wronke Nr. 72/251, zu welchem die ſo⸗ 


9. 


Vormittags 11 Uhr * 
und zwar gleichzeitig mit dem, dem Ferdi ; 
5 er iegelei · Grund · 
r. 285 an ordent⸗ 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, die Joſepha Nankoweka, die Emi · 
beophil Dalkowski, werden 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


Poſen, den 14. März 1862. 

Du * Frau . v. e ee 
eb. v. Karczewska gehörige, im Poſener 

reiſe 7 Gut Rumianek, beite len erfolgt, durch den Pflanzungs Auffeber 
hend aus den früheren Grundſtücken Nr. 1, 7. von 8 uh 
11 und 13 reſp. I., jo wie den bäuerlichen Grund. 
ſtücken Nr. 6 und 8 NRumianek, im Jahre 1860 
abgeſchäßt auf 42,955 Thlr. 10 SE. zufolge 

n der 


am 27. Oktober, 1862 
re 
an ordentlicher . ed Dee 
d wegen einer au * 
Gläubiger, we Pes a ee ard 1862/64, 
aufgeldern ſuchen, 
ren Anſprüchen bei uns zu 


gebühren binnen 6 Wochen von hier in Empfang 
Izu nehmen, widrigenfalls dieſelben als herren⸗ 
loſes Gut betrachtet und meiſtbietend verſteigert 
werden müßten. 2381 
Mitos law, den 12. April 1862. 


Grund» 


Vormittags 8 Uhr im Wirthshauſe zu Ko⸗ 


towo, 
Vormittags 11 Uhr im Kahlſchen Gaſthofe 
zu Sten ſzewo, 


werden. 
Poſen, den 1. Mai 1862. 


Der Waſſerdauinſpektor Fassek. 


Gregor 


r ab. 
Poſen, den 1. Mai 1862. 
Der Waſſerbauinſpektor Easselk. 
Gras⸗Verpachtung. 

Die Grasuntzung in den Gräben und auf 
den Böſchungen der Provinzial. Chauſſee von 
Stenſzewo bis zur Bomſter Kreisgrenze jen- 
leis Grat ſoll für die nachfolgenden 3 Jahre 
den. Hi ie ede re mi geht. 
en. Hierzu habe ich folgen ne angeſetzt: 

1) . den 16. d. In. Vormittag ai 


egiſtratur 
miſſar 


ichkrauz; 
b) Nachmittage 4 Uhr im Kruge zuf - 


os nowo, dzinski. 
ächen · für die Strecke von Eichkranz bis zum 
2 Dorfe Ptaſzkowo; 
landſchaftlich! 2) auf den 17. d. W. 


Holzverkaufs⸗Termine. 
t aufgefordert, fig] Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Brenn- 
hölzern verſchiedener Holzarten und Sortimente, 
meiſtens Durchforſtungs⸗ Hölzern, aus ſämmt⸗ 
lichen Reviertheilen findet ſtatt zu 
Glönuno- Kolonie am 
dem 26. Mai c., früh 10 Uhr, 
Zlelonka am Dienſtag, dem 27. 
Mai c., früh 10 Uhr, 
Pudewitz am Mittwoch, dem 28. 
Mai c., früh 10 Uhr. 
Zielonka, den 7. Mai 1862. 


Der königl. Oberförſter Dittmer. 


Hagelverficjerungs- Gefelichaft 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler, 
wovon Zwei und eine halbe Million. begeben 
Die Reſerven betragen 262,530 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 


Die ſo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden-Er zuamiffe 
255 Art zu feſten Prämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtatt⸗ 
en. tren 


Dieſelbe hat wie früher, ſo auch in dem vergangenen hagelreichen Jahre die 
vielen und ſchweren Schäden prompt regulirt und binnen längſtens vier Wochen 
N nach deren Feſtſtellung ſämmtliche Entſchädigungsbeträge voll ausbezahlt. Der 
angelegt; wozu Pächter hiermit eingeladen Geſchäftsſtand gewährt die Garantie dafür, daß die Geſellſchaft auch fernerhin 
ihre Verpflichtungen jo prompt als vollſtändig erfüllen wird. 

Die Unterzeichneten geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Aus⸗ 
kunft und erbieten fi zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge. 

In Bojanowo: Herr Kaufm. N. Th. Baenſch. In Peterkowko bei Samter: 
„Borek: Herr Kämmerer Werner. | K 3 


« Chwaliigewo bei Krotoipin: Herr Kaufm. + Pinne: Hr. Kaufm. S. Borchardt. 
Jankowski. uf 
„Frauſtadt: Herr Kaufm. A. Cleemaun. 


. ee Herr Kaufm. I. Frauſtädter. . Trzemeſzuo: Herr Kämmerer 
nowraclam: e 


D 85 5 i en tt 9 
f Gr, Neudorf: Herr Poſthalter W. Ize. 
tel Sbrhulktahö l“: Nicht Ott a e, 


Das Kirchenkollegium. 


Bade- Anftalt. 

Die Wiedereröffnung meiner Bades Anftalt 

findet Sonnabend den 1 „Mat att Alles 

Uebrige wie bekannt; gur bemerke ich noch, daß 

Ca dem großen Badezelte auch 1 

e eingerichtet find, die 
ich geneigter Beachtung empfehle. 15 


Köluie 


ontag, 


Er 


Herr Amtmann 
rieger. 


Pleſchen: Hr. Kaufm. Thomas Muſie⸗ 
lewiez. 


Hierzu habe ich den Lizitationdtermin » Goftyn: N „. Straſſmaun, . Pudewiß: Hr. Mauxermſir. Theod. Steck. 
auf den 20 d. Mts Grätz: ’ D. Kempner. Poſen: = Demptnkbtmpahet G. E. 
Nachmittage 3 Uhr Bine e ee, de junicz, ı., 
ivilſachen. in dem Schulzenamte zu Rross-Staro- : Scan: 85 Lehrer Wh Schult. . 73 — 15 Poſen: Herr Anton Syp⸗ 


„Kobylin: Hr. Kaufmann Alex. Langner. Rawicz: Ad. Tro . 
ee e eee et awiez: Herr Kaufmann Ad. Troska. 
„ Koämin: Hr. Kreisthierarzt J. D. Meer. 
« Kröben: Hr. Gaſthofsbeſitzer Jakob Ney- 


mann. 
- Hein Kroſchin bei Polajewo: Herr Aſſeſſor 


a. D. Lange. 

+ Liſſa: Hr. Kaufm. Hellwich & Drogand. 
„Murowanna » Goslin: Hert Diſtriktskom⸗ 
Günther. | 
-Neuſtadt bei Pinne: Hr. Thierarzt Wilcke. 
„Obornik: Herr Lehrer Bleich. | 
„Oſtrowo: Hr. Kaufm. S. Friedländer. 
„Owinsk: Herr Polizeiverw. Bornſchein. 


Schmiegel: Hr. Kaufmann Jacob Ham ⸗ 
burger. RS 6 6 9g 01 

Schrimm: Herr Kaufmann R. Kabgi. 

Sede: det Lecter 0 | 
. roda: ator . 5 
„Schwerſenz: Hr. Maurer ft, RU öſig. 
. Sirkume: Herr Poſthalter Bieſolt. 
4 „Berner bei He Herr Gutsbeſitzer 
„Wollſtein: 10 

Jalobl der DIE Hermann 
Klons: Herr Poſtexpediteur Noſſdeutſcher. 


In Cypalupska bei Mogilno: Herr Vorwerksbe In Schokken: Herr Kaufm. Am. Breunig. 


Uhr: ſitzer Krauſe. Strzelno: Herr Taxator Ph. Brandt. 
a) im Kahl'ſchen Gaſthof zu Stenſzewo, - Erin: Herr Agent Fabian. 2 f bei 3 
für die Strecke von Etenſzelse bis] Gneſen: 3 a. D. Diehne. 229.25 ee Herz Danptmann 


iunicki. 
Herr Taxator Ad. Bu. Witkowo: Hr. Bürgermeiſter 18 
| - Wongrowiec: Herr Kreistaxator Piton. 


Wonorze bei Inowraclaw: Herr Kreſstaxolor 
Zuin: Herr Apotheker Legal. 


12 [en 6 # f 
9 9 Jae Aung 1 mal F 7 
e g 3 * + { 2 a 254 Rt. bz., p. Mal- Junl 244 a 25 Rt. bez., 
Verkau Sperenberger I Bratüischs Garten SANT 


(Sommertheater). 


Düngergyps, großes Militär Konzert 


vorzüglicher Qualität, iſt vorräthig und Anfang 6 Uhr. Entrée à Perſon 2¼ Sgr., 
ſt Bee 5 Sgr., von 8 Uhr ab & Perjon 
gr. 


offerirt billi 
e Bduard Ephraim, „ eee 
Hinterwalliſchei 114. Pahnhoſs „Harten. 
Sonnabend den 10. Mai Konzert. Anfang 
5 Uhr. Entrée 1 Sgr. Fritsche. 


[amberts Garten. 


eines grogen a Tanne 


Ein am Fuße des Harzgebirges in der preußi⸗ 
ſchen Provinz Sachfen vor ungefähr 6 Jahren 
mit einem Koſtenaufwande von einigen 30, 
Thlrn. neu erbautes, in unmittelbarer Nähe einer 

Provinzialſtadt von 5000 Einwohnern reizend 
belegenes Etabliſſement mit großem heizbarem 
Saal, 13 Stuben und vielen Kammern, Felſen⸗ { 
keller, Stallung und Wagenremiſe, Ay Hi CL a 0 it 
burger Motgen Garten und Park ic, ſoll ſofort | Schafſcheeren 

für nur 15,000 Thlr. mit /½ Anzahlung verkauft b a ) 
oder gegen ein im Herzogthum Poſen oder in nach engl. Muſtern angefertigt, empfiehlt zur 
der Provinz Schleſien belegenes Gut vertauſchtſ bevorſtehenden Schafſchur die Handlung von 
werde K 11 i 


n. August Hlug, Breslauerſtr. 3. 
Da zwei große Wohnhäuſer vorhanden ſind, mn . 
werden auch 2 Herrſchaften hinreichende Woh; 


— tr. 3. M 
nung finden. 9 Eis 4 


Meflektanten wollen ihre Adreſſe unter Eu. empfiehlt die Konditorei Ne 
. an die Expedition dieſer Zeitung franco] Albin Gruszezynski. 


Sept Ollober 13%, a 13} a 13% a 18% bz. 


Vörfers Telegramm. [mit dab v. Mai 17 e 10 f du. ber G 
Iſt bis 4 Uhr nicht eingetroffen. u. Gd., p. Juli» Aug. 17%/,, a 174 Rt. bez., 


Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. 


Weizenmehl 0. 45 a5}, 0. u. 1357 4 4 Ni. 
u. 1. a 31 Mt. 
(B. u. O 


Stettin, 8, Mai. Wetter: ſchön. Tempera ⸗ 


—— ———ä — nn En nn 
Poſener Marktbericht vom 9. Mai. tur: . 19 Rt. Wind: SW. 


bis 


von 


abgeben. g a IA 2— 73 
u — - Ein junger militätfreier Landwirth. ſeit ſechg en — 5 2 weißer Krakauer 76 —79 Rt. bez, 1 La · 
uf dem Dom. Zerkors, Kreis] Jahren in größeren Wirthſchaften der ProE 4 — — de Beuch⸗ Wehen 2 17 6 keler S2Epfd. 744 Rt. bz. Söpid. ge. 
I f 7 i iafei . Bruch⸗ Weizen 2 
Wreſchen ſtehen fette Schien vinz Poſen in Thätigkeit geweſen, ſucht von auf; der Frei. Roggen, ſcwerer Sorte 125 3. 85/85pfd. — . 11 


Johannt meine angemeſſene Stellung. 
und Hammel zum Verkauf. Adreſſen werden Ul der Zeitungs Expedition Shen 21 Gee ee Sorte 122 6 


mund. unter . . ergebenſt erbeten. ; 85 h 
P ter KT. gebenft erbeten 8 3 ſtellt: Großes] Kleine Gerfte . 


2 0 \ Mufenm Hafer 27 6 
init ein . 2 von ſeltenenKocherbſen 122 6 
12 4 f lebenden Futtererbſen 120 
Thieren: Schlangen, Krokodile, feltene terrübſen, Schfl.z. 16 Mtz.— 

u vierfüſſige Thiere und in reichſter Auswahl] Winterraps 
ſtändige mmerrübſen 
inthfch Sommerraps „u, lei) lc] Hafer loko p. 50pfd. 27— FRE. bz., feiner 


12⁵ — 
— 121 3 


10 Erbſen loko 48—49 Rt. bez. 

J. G. — "bar Ioto — bz. u. — p. Mai 13} 
| Rt. Br., p. Sept.⸗Oktob. 13 Rt. . Gd., 

13% Rt. Br. 5 een 


ah 


ſaßferkel einen Friedrichsd'or. 


Spiritus loko ohne Faß 1644, 17 Rt. bez., 


eines Stammes von 2 Säuchen und 1 Eberchen 35 | Bet i 

d. Z. G.—— [ — Ip. Frühjahr und Mat» Juni 16 bir m, 
— 8 ac 8 dieſelben aus Leute in Kolonial-, Materia Die ri nn — -I. aul Jul 10 RL. ben n N 11 = 
verſchiedenen Familien zu entnehmen. quen» & Farben Giſen :, Kurz“, Ga- f : „Ir 1 Rt. bez., p. Auguſt⸗ Sept. 171 Rt. bez. 


Aufträge werden prompt und gewiſſenhaff 

Alen eher een per Eiſenbahn 
gen geschehen.. 

„ Dominium Snchorenez bei Ezin, 


Chineſiſches 


lanterie⸗ & Porzellan Tuch⸗ N Mar 
unfakturwaaren⸗Geſchäfte, theils fürs 
Comptoir und für vorkommende 
Reiſen, theils als Verkäufer u fürs 
Lager mit gutem Salair plaeiren. 

Holz q. Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 9. Mai 1862. 

f * bez. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 0% Tralles. (Ofiſ. Ztg.) 


9. Mat 1862 16 l — Sg — 16 M 21 & Breslau, 8. Mai etter: 
Die Markt⸗Kommiſſion 5 früh ＋ 80. Wind Nil. ee 

zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Feiner weißer Weizen 82 — 85 Sgr., mitt- 
ler und bunter 78—79—81 Sgr., gelber ſchleſ. 
ſſchwerer 82— 34 Sgr., mittler ſchleſ. und gall⸗ 


Fonds. 
Poſener 1 % alte Pfandbriefe 


Waſſerſtand der Warthe: 


197410 I 13} — 4% Be 1 4 
a ez. u. Gd., 1 Br., p. Juni⸗ 
Juli 13¾% A 134 Rt. bz. u. Gd. 151 Br. p 


arbes Bi e dert Kapellmeiſter Lacktweln wide 4 neue 983 — cher 75 — 78 — 80 Sgr. — 

Haarfärbe DNergebenſt erſucht, ſeinen Aufenthalisort dem Rentenbriefe — 987 Poſen am 8. Mal Brm. 8 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. 72 — 75 Sgr. e ee 
mittel Schüßtzenvorſtande in Neutomysl bald gefäl⸗ / rovinzial⸗Bankaktien — — 19187 e Feiner Roggen 594 —60f Sgr., mi 1. 

48 2 : 7 } 8 Sgr., mittler 58 

{ 15 25 Sgr. Wlligit mitzutheilen, ; em 55 0 rs at — = : | 59 Aa ördinärer 54—56 Sgr. 
= Fvorfügtichfte A . Kreis ⸗ gationen — erſte, feine weiße und ſchwere 39 40 Sgr., 
Kompoſition, Haare, [. Noll me taugere in —. 5% Obra,Mel⸗Oplig. — 101 gewöhnliche 36—37 en 0 
Zaum 10. Mai 1862. . 4. ee e — — afer p. 150 Pfd. Bito. 26 —27 Sgr. 

„ 4 „Stadt- Oblig. II. Em. — 97 rbſen, feine Koch- 53—56 Sgr., mittele 46 


Dein Leben gleiche einer Well 
Sei ungetrübt und ſonnenklar, 
Und von des Vaterbauſes Schwelle 
Fͤhr Dich Dein Sänger zum Altar 
Dem heil gen Eid, den er 100 e. 
Ihm bleibt er treu trotz Tod und Grab, 
„Die Perle, die der Mai geboren,“ 
Er ringet ſie dem Schickſal ab. 


Wohl wird noch mancher Seufzer heben, 
Die bange, tiefbedrängte Bruſt; 


is 50 Sgr., Futter- 46—50 S 
I Deljaaten geſchäftslos. 1 


Staats- Schuldſch. — 985 
1 Rt., mitteler 5140 


gps 
’ . 4 N Staatz, leb, e 
4. Freiw. Anleihe, a or 
u52— 1054 


* 
* 


fein- 
Baer t, ot 
TE = dilirer 7 — 83 Rt., weißer feiner 15— 17 Rt, 
6 l Pepe = ohne Faß, [mitteler 131 Rt., . 9—12 W. 
e Rt Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
erde 117% Ut f Trade) 153 Rt, Gd. 
Die Aelteſten e von We Jad 4 Ah 8. Ju h 12 Be 
Den ſu. Gd. 2 ZufieAuguft u. Aug.-Sept. 45 Ri. 
Berlin, 8. Mai. Wind: SW. Barometer; a 1 
28. Thermometer: früh 10 f. Witterung: [d 
leicht bewölkt. . 


Welzen loko 658 79 Rt. 


"44. St.-Anl. exkl. 


I: 5 » Gtaatd- Anleihe 


—— 


ten ige 1 l 
Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 

4 5 21 5% 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 


ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, E 
eren 1 en ede 
nen Geſchlecht disweſlen vorkommenden 
artſpuren, zuſammengewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da» 
durch binnen 15 Minuten beſeitigtt. 
dae s Eo. in Berli, 
Komman Air 81. nien 
„Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bel Herrn Herrm 
Moegelin, Breslauerſtr. 9. 


Polniſch . 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Prior. Akt. Lit. E. 


De di a. ea Telatiim deben Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Rheinische Eiſenb. Stamm⸗Aktien 


Den gehen Sicher dir göchſſe aun 
EHu Polniſche Banknoten 


Auswärtige Familien Nachrichten. Ausländiſche Banknoten große Ap. 
J Noggen, geſchäftslos, pr. Mai: 44 Br., 
Mai-⸗Juni 43 Br., Juni⸗Juli 437 Br., Julie 
Auguſt 432 Br., Aug.⸗Septemb. 44 Br., Sept. 
Okt. 44 Br. 


4 


EI EREELEFFI 


SIS 


SIP 


A 


sum * Antienbörfe 00 75 5 i mm Weimar. Baut vu eg a 394 Def. dete 4025 9 
H. AR y h . 1 Pers” arte 7 ,,.Ruru Neum, —.— Pr. IM 
Im * Nhein-Nahebahn 31 15 Induſtrie Aktien erl. Stadt-Oblig, 4 102 b3 | rh. 40 Tylr. L0% - 58} etw b 
Mai 1862. Ruhrort Grete 31 935 B Deſſau Kont. Gaß⸗Aſs 110 B ü do. do 31 89 B Neue Bad. 35 Fl. do 311 8 | 
14 71 f 2 * ö au. Aso 9 1 1 1 
sid Berlin, 8. Ma Stargard-⸗Poſen 3K 98 bz Berl. Eſſenb, abr. A 5 89 bz do, Em. 4 — . Berl. Börſeuh. Obl. 5 103 f B Deſſau. Präm. An 3 10818 
T——Zhiringer 4 11185 bz örder Hütteuw, Ak 5 92 etw bz Magdeb. Halberft. 1451024, B J Kur-u. Neumärk. 393 ba Schwed. Präm. An. . 94 h 
0 Eiſenbahn Aktien. — — — — | inetva, ergw. A. 5 295 ann Mag deb. Wittenb. 44 1 b 2. do. 4 102 bz — Ten 
Aceh Düſsedor 30 8 Sant and Krebie-Aftien and Neuſtüdt, Hättenh. us 7 8 Niederſchleſ. Märt 4 | 95} Ofipreußtiche 194) 884 b I 
SucenDialriat 7] 25 . Autheliſcheine. n 4 1108 do, con 3:8 du; 4087 di Kiedrich ede: I N 
A nſterd. Rotterd. 4 91 ba Berl. Kaffenwerein 4 14% W ] Magdeb Feuerver. As 512 5 Aria AM ‚m een 4 Ion N eee 
„% RER HE HB ae, «| 1 wenn @nigeier eee e, SEE 
do. . i a Braunſchw. . etw bz 2 — N N . u 
B cim Anvalt 32 b; Bremer do. 4108 5 EN 2 Au a 360 8 Se 8. 10 9 
Sap 5 bj Haan Kreta 4 ‚108 951 B „ Schlefiihe 3 936 63 Solang 3. 5. . Sup 0 a 8 
Becl. Poltd. Rag. SE 7) anzig. Priv. Bk. 9 „ . ee | n . 
W e lee A Darn Hädter aba. 4 440 G 1 Kerpen ie 9 89 bz K S Pfd. . — 29. 21 
B Sch. Frets. 4 1281 vr do. Zettel: B. A4 2703-69 b u BI. do 499 B, neue — ach. Kaff. A. — 99. bz u G 
Beleg -Neitze 4.25% 5 Deſſauer Krell: 0,4 F Pena Kut u. Mabnört. 4 93 f bz Fremde Banknot. — 991 , 
ee ee, e been g 2 ee, n ee ee e 
Od 45. 4 7 zanknoten — 
do, Stamm: Pi. 4 920 E do. Düſſeld, Elberf 4 Yun che K oln e — 864 b 
N Ei 5 sr De: oa 5 13 R ie 9 a. 1 bz uſſiſche > es u elm bz 
bin DL 88 „bo. 50. UL 2 99 1 ö ‘ ) r 
ud oda Bed 4 30 B Yunnoverich«. do. 4 do. II. Ser 4100 5 400 Schlee H 99 0 Wechlel Kurfe vom 8. Mat, 
un — f. e — vs 4 Weder ben 4 Tepe ie bl n udn Monfterv. 20ſt burn di 7 | 
agdıb, Leipzig 1 2. 3 4 0. 1 Of b 5 Aus 11 o. 2 M. 
VR a een 442 bz ir de, 4 Berta nen | 4 hu Tanı nöd und 12 TB 1952 Bonds, ab. 500 0k. tung 2 2 
Me Anz-Ludwigsh. 4 124-24 bz Magdeb. Priv. de, 4 do. II. Em. . al 1008) m 2A Oeſtr. Metalliques 5 564 bz do. 2 M. 3 11508 bz 
Abe eee ö, dend de e At. Q Shirt e zt p u de f Peter. | been de So hr 
N . Belger Norddeutsche. do. 4 8 do. III. Ser. 402 6 de ne . SM. ) 
Rede Narr 4 98} 6) Pet Kreft. do. 15 8 . . e n a e eee eee 
zitederſchl. Zweigb. 4 634 bz [Pomm. Ritt. do. 4 Preugiſche Fonds. 6. do. 5 97 © Augab. 100 fl. 2. W. 3 56 20 
do Stamm- Pr. — — oſener Prov. Banka m 4 | 96 Sue Fan e Anleihe af 1016 b Eugliſche Anl. 5 | 965 B hen 1001-2. 2 56. 26 b 
Nordb. Fran 634-623 bz reuß. Bank-Anth. 4.12 — — 1102 bi Staats Anl. 1889 5 1073 bz Neuf, l. An | 60 B (47% eipelg 100 Tir. Sr. 4 39% 0 
Oberſchl. Lt. Au 84154 b7 g oſtocker Bank Akt. 4112 4 — — do. 1850, 1852 4 100 f oz Poln. pD.ia | 81465 89 @| do. do. 2 M. 4 | 99 G 
do. Litt. B. 341333 B Schleſ. Bank Verein! | 96} 5 4 100 8 do. 54,55, 57,59 44 100 f bz (1859 3. Gert, A 300 Fl. 5 | 944 © cterzb. 100 R. 3 W. 7 964 0 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1384 03 Thüring. Bank⸗Akt. 4 564 B 101 do. 180 44100 03 110 EAN B. 2008. || 234 © do. do. 3 M. 7 95 65 6 
re 4 282 Vereinsbank Hamb. 4 101 G do. 1955 1005 vz 2 Pant B. 2005. 1865 G Bremen 100 lr. ST. 34 100 b 
Waaren-Kr.-Anth. 5 — — N. Präm Sta 1855 34 122 bz Hart. O. 5008. 4 93 G Warſchau 90 t. 8. 5 875 b 


Ih. (Steel ⸗B)y 4 56 


Wir 


Breslau, 8. Mal. Die Kurſe der Spekulationspapiere waren heute durchgehends etwas! 

viele Käufer auf und das Geſchaft war im Allgemeinen nicht unbedeutend. 
33 an Dlskonto.Komm.⸗Auth. — Oeſtr. Kredit⸗Bank-Akt. 8644865 bez. Deftr. Kopie 1860 —. 
Dofenet Bank —. Schleſiſcher Bankverein 97 Br. Breslau Schweidnig » Freiburger Akt. 129 Br. dito Prior. 


Berantwortlcher Redakteur? Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Com p. in Polen, 


hatten heute eine im hohen Grade verſtimmte Börſe. 6438 
iedriger; doch traten g Lit. 


Oblig. ITF Br. dito Prior. Öblig, 01h Br. dito prlot Oblig. Lit. E. 101 Br. d 5 + 
due Fe Ta} Se eee . Oba ech Dierk e. G Je en l 4434 Br. 
dito Prior. Oblig. 974 Br. dito Prior. Dort. 101 Br. dito Prior, Oblig. Lit. F. 87 Br. dito Prior. Oblig. Lit, E. 
—. Oppeln ⸗Tarnowitzer 457 Br. KoſelOderb. 47 Br. dito Prior. Obl. —. dito Stamm- Prior. Oblig. —. . 


